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Stadtverordneten-Sitzung
am Donnerstag, den 29. Sept., abends 8 Uhr, im Rathauſe

Tagesordnung.
Verleſung und Genehmigung der letzten Niederſchrift,

Ia. Vortrag des Herrn Dir. Büttner vom Arbeitsamt
Wittenberg über den freiwilligen Arbeitsdienſt,

2. Einführung einer Filialſteuer,
Zuſchlagserteilung für Grundſtücksverpachtungen,
Ankauf eines Grundſtücks,
Anſchaffung eines Eiſenmaſtes für das Elektrizitätswerk,

Landverkauf an den Provinzialverband für Chauſſee-
erweiterung,

Kenntnisnahmen,
Dringlichkeitsanträge.
Tribünenbeſucher haben nur Zutritt gegen Abgabe

von Einlaßkarten, die die Mitglieder der Stadtverord-
netenverſammlung an ihre Wähler ausgeben werden.
Die früheren Einlaßkarten ſind ungültig.

Kemberg, den 26. September 1932.
Der Stadtverordnetenvorſteher

142] H. Ludley.
Die Stelle des

Nachtwächters
der Stadt Kemberg iſt baldigſt zu beſetzen.

Schriftliche Bewerbungen mit Gehaltsanſprüchen ſind
zu richten an den

Der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft
Freiherr von Braun, hielt auf der Vollverſammkung des
Bayeriſchen Landwirtſchaftsrates in München eine Rede,
in der er erklärte:

Das Wirtſchaftsprogramm der Reichsregierung ent
hält nur wenige Maßnahmen, die die Landwirtſchaft un
mittelbar berühren. Es ſoll der induſtriellen Arbeitsloſig
keit ſteuern, die unſer deutſches Volk in wirtſchaftlicher und
ſeeliſcher Beziehung bis ins Mark getroffen hat. Dieſe in
duftrielle Arbeitsloſigkeit ſpiegelt ſich wieder in mangelnder
Kaufkraft der Bevölkerung und ungenügendem Abſatz land
wirtſchaftlicher Produkte

Die mangelnde Kaufkraft
Die Landwirtſchaft weiß, daß das Arbeitsloſenproblen
der Städte in eminenter Weiſe auch ein agrariſches

Problem iſt.
Es iſt leicht zahlenmäßig nachzuweiſen, wie ſtark der Kon
ſum an Milch, Butter und Käſe, an Obſt und Gemüſe, in
folge dieſer mangelnden Kaufkraft zurückgegangen iſt. Jn
ſoweit darf man alſo die Wirkungen des genannten Wirt
fchaftsprogramms auf die Landwirtſchaft nicht unterſchätzen;
über allein mit Erhöhung der Kaufkraft des Städters iſt
die Not der Bauern nicht zu bannen.

Das Abſinken unſerer Veredelungswirtſchaft iſt nich
zuletzt eine Folge der einſeitig auf Förderung der Export
induſtrie bedachten Handelspolitik der Nachinflationszeit, die
zwecks Steigerung der deutſchen Ausfuhr Zugeſtändniſſe an
derer Länder auf induſtriellem Gebiet dadurch erreichte
daß von uns zahlreiche Herabſetzungen landwirtſchaftliche
Zölle bewilligt wurden.

Die Ueberflutkung des inländiſchen Marktes mit ans
ländiſchen Agrarprodukken war die Folge.

Vermeidung des Zuſammenbrechs
Heute ſteht der Jeder für Vieh auf 68 Prozent des

Friedenspreiſes, der Jndex der landwirkſchaftlichen Bedarfs
arkikel mit Ausnahme der Düngemikkei dagegen auf 110
der Bekleidungsgegenſtände auf 115,3, der Soziallaften auf
300 Prozent der Vorkriegszeit. Das ſind Zuſtände, die zum
völligen Zuſammenbruch des bei weikem größten Zweiges
der Landwirtſchaft, unweigerlich führen müſſen.

Nun gibt es ja immer noch Fanatiker, die glauben
man könne das deutſche Volk auf die Dauer allein aus dem
Export erhalten und billige Nahrungsmittel einführen. Gan
abgeſehen davon, daß ich die Bedeutung des landgeſeſſenen
Bauern für den Staat höher einſchätze, fürchte ich, wird man
auch ſonſt unrecht behalten; denn die Entwicklung hat ge
zeigt, daß wir den Export nicht in der Hand haben.

Der Rückgang der Exporkwerke von 1929 guf 1932 von
14,5 auf 6,5 Milliarden Mark ſpricht eine klare und ein

deufige Sprache.

Die Reichsregierung iſt entſchloſſen, zum Schutze ein
yeimiſcher Produktion die Uebereinführen vom Ausland,
deren wir mit Zöllen nicht Herr werden können, von un
eren Grenzen fernzuhalten, und hat beſchloſſen, die Einfuhr
jolgender land wirtſchaftlicher Erzeugniſſe zu kontingentieren:

Verſchiedene Sorten Kohl, Tomaken, Zwiebeln, Schnikt.
blumen, Tafeltrauben, die wichtigſten Sorten Obſt, Nadel-
ſchnittholz und Papierholz, Schlachtrinder. Speck und

Schmalz Butkker (vorbehältlich der beſonderen Verhandlun.
Wſane einzelnen Ländern), Käſe, Kaärpfen, Erbſen, Reis-
äbfälle.

Grad der Kontingentierung
Die Reichsregierung hat für dieſe Erzeugniſſe bereits
beſtimmte Kontingentsſätze feſtgelegt. Vor deren Veröffent-
lichung iſt ſie mit Rückſicht auf die handelspolitiſche Lage
mit den beteiligten Ländern in Verbindung getreten.

Es gehe nicht an, daß z. B. deutſches Gemüſe wie
das in zahlreichen Fällen vorgekommen iſt von unſeren
Semüſebauern auf den Kompoſthaufen geworfen werden
meſzke, weil Auslandsware den Markt derart überſchwemmtk,
daß die Produkte unverkäuflich bleiben es geht nicht an,
deß die Einfuhr Tauſender von Rindern jede Aufzucht un
möglich macht und damit auf längere Sicht den ſtädtiſcher
onſumenken ſchwerſten Gefahren gusſetßzk.

Jch gebe bei dieſer Gelegenheit der Hoffnung Ausdruck,
daß es unſeren Nachbarländern gelingen möge, durch Be
ſchränkung ihrer Erzeugung das Gleichgewicht ihrer Wirt
ſchaft wiederzufinden. Jm Lande mit der größten Wein
paufläche noch ein ſpezielles

Wort zum Weinbanu.
Seine Lage iſt infolge der geſunkenen Kaufkraft der Be
pölkerung verzweifelt. Auch eine Kontingentierung hätte
derzeit nicht geholfen. Die Reichsregierung will aber den
Winzerſtand durch eine großzügige Erntefinanzierung und
eine den Belangen des Weinbaues Rechnung tragende Re
zulierung der alten vom Reich gegebenen Winzerkredite
jelfen.

Deuck der Zinſenlaſt

beſhes, ozent des Miltelbeſitzes, 80 Prozent des Groß
beſihes haben ihre Finſen nicht mehr aus ihren Betriebs
überſchüſſen ſondern aus der Subſtänz bezahlt.

Die Reichsregierung hat ſich daher auf dem Gebiet der
Hypothekenzinſen zu folgendem Wege entſchloſſen:

Erſte Erleichterung
Die von den Landwirken für langfriſtige Hypotkheken

n den nächſten beiden Jahren zu kragende Finslaſt wird
am 2 Prozenk, jedoch nicht unker 4 Prozent auf das Jahr
bherechnet erleichtert.

Der Landwirt hat dieſe 2 mal 2, alſo insgeſamt 4 Pro
jent, die er in den beiden nächſten Jahren nicht zu zahlen
»raucht, bei den Tilgungshypotheken erſt am Schluſſe der
Lilgungsperiode zu entrichten, ohne daß Zins und Zinſes
zins dafür berechnet wird. Auch bei den Hypotheken, die
einer Tilgung unterliegen, ſoll der fortfallende Zinsteil von
mal 2 4 Prozent bei der Rückzahlung des Darlehns
zeglichen werden, jedoch in voller Höhe nur dann, wenn die
Kückzahlung nach etwa 8 Jahren erfolgt. Bei früherer Rück
zahlung des Hypothekendarlehns ermäßigt ſich der nachträg-
ich zu entrichtende Zinsbetrag nach einer vorgeſehenen Staf
elung. Die Zinſen für die Pfandbriefe erfahren durch die
Abſenkung des Zinſes der land wirtſchaftlichen Hypotheken
keine Kürzung, denn das Reich wird denjenigen Jnſtituten,
dei denen die land wirtſchaftlichen Hypotheken mehr als
10 Prozent ihrer Deckungsmaſſe bilden, Gelegenheit geben,
den durch die Zinskürzung eintretenden Ausfall an Zins
eingängen zu finanzieren.

Die Finsſenkung erfolgt aber nicht nur beim Real-,
ſondern auch beim Perſonalkredit.

Sie iſt durch die ſoeben erfolgte Senkung des Reichsbank-
diskontſatzes von 5 auf 4 Prozent in die Wege geleitet. Um
die notwendigen Vorausſetzungen zum Abbau der überhöh
en Zinszuſchläge im land wirtſchaftlichen Genoſſenſchafts
weſen zu ſchaffen, hat die Reichsregierung beſchloſſen, ſich
in der Bereinigung des Abſchreibungsbedärfs bei den Ge
noſſenſchaften, der infolge des wirtſchaftlichen Rückganges
entſtanden iſt, ausſchlaggebend zu beteiligen. Sie hat ſich
dabei von dem Gedanken leiten laſſen, daß durch die Berei
gigung der finanziellen Verhältniſſe in den Genoſſenſchaften
s nunmehr erreicht werden wird, die Zinſen, die der letzte
Kreditnehmer zu zahlen hat, auf ein angemeſſenes Maß zu
ſenken. Hierzu haben die Genoſſenſchaften im Unter und
Mittelbau durch erhebliche Minderung der von ihnen bisher
erhobenen Zinsſpanne beizutragen. Die Hilfe wird über die
Preußiſche Zentralgenoſſenſchaftskaſſe geleitet werden, deren
Reorganitſation hiermit Hand in Hand gehen wird.
Vergleichsoronung und Vollſtreckungsſchutz

Außer der Regelung der Finſen und der Kontingentie-
rung hat der Reichspräſident einem Vorſchlage der Reichs
regierung zugeſtimmt, die eine beſondere Vergleichsordnung
and einen ſtärkeren Vollſtreckungsſchutz für Beſitzer und an
für Pächter land wirtſchaftlicher Grundſtücke vorſieht. Der
Haupkinhalt dieſer Verordnungen iſt folgender:

Das Mißverhältnis zwiſchen Zins und Rente im Laufe
der letzten Jahre hat bei einer großen Zahl land wirtſchaft
licher Betriebe die Schulden auf ein Maß anwachſen laſſen,
daß die Forderungen der Gläubiger an rückſtändigen Zinſen
und kurzfriſtig gewährtem Perſonalkredit vielfach uneinzieh
bar geworden ſind. Zur erleichterten Herbeiführung eines
die Fortführung des land wirtſchaftlichen Betriebes üchern-

den Vergleichs bietet die Notverordnung den Weg in der
Form eines auf die land wirtſchaftlichen Bedürfniſſe abge
ſtellten beſonderen Vermittlungsverfahrens zwecks Aufſtel
e e Schuldenregelungsplanes für landwirtſchaftliche
Betriebe

Es iſt vorgeſehen, daſßz für den Inhaber eines landwirk
ſchaftlichen Bekriebes, bei dem Ausſicht auf einen Vergleich
beſteht, beim Amksgericht ein Vermiktlungsverfahren eröff
net wird, in welchem eine geeignete Vermitklungsperſon
einen Schuldengusgleich zwiſchen Gläubiger und Schuldner
herbeizuführen ſucht. Während der auf drei Mongake be
ſchränkken Dauer des Verfahrens ſoll der Schuldner vor
Fugriffen guf ſein Grundſtück in beſtimmten Umfang ge
ſchühzt werden.

Kündigungsſchutz
Unker den gleichen Vorausſetzungen ſoll dem Pächker

die Möglichkeit gegeben werden, gegen eine Kündigung des
Verpächters das Pachteinigungsamk anzurufen.

Endlich iſt der für Milchgeldforderungen bis zur dies
jährigen Ernte gegebene Vollſtreckungsſchutz bis zur nächſten
Ernte verlängert worden.

Wieder Fleiſchverbilligung
Insbeſondere kennt die Reichsregierung ihre Pflicht

dafür Sorge zu kragen, daß die Arbeitsloſen im Winker nicht
zu hungern brauchen. So wird die Fleiſchverbilligungscklien
wieder in Gang geſetzt werden.

Erholung und Aufſſtieg
Eine Rede des Reichswirtſchaftsminiſters

Köln, 28. September.

u andels: mer Neichstvire ſWarmbold eine Rede, in der er u. a. äusführte
Wir weihen hier ein Gebäude ein, welches der Börſe

und der Jntereſſenvertretung von Jnduſtrie, Handel und
Verkehr ein Heim bieten ſoll. Dieſe Wirtſchaftszweige er
füllen innerhalb der Volkswirtſchaft wichtige Funktionen
Jhre Verbundenheit mit dem Ganzen der Wirtſchaft zwingt
dazu, ſie funktionsfähig zu erhalten. Dieſe Aufgabe fällt
dem Staate zu.

Der Skaakt iſt verpflichtet, jede Maßnahme nicht nur
auf ihre Wirkung auf den einzelnen, ſondern auf ihre

Wirkung auf die Geſamkheit zu prüfen.
Die Rückſicht auf das Ganze und der Geſamtüberblick ſind
um ſo einfacher, je weniger entwickelt die Wirtſchaft eines
Landes iſt. Das zeigen die Verhältniſſe der Agrarländer.
Weit ſchwieriger werden alle ſtaatlichen Aufgaben, nachdem
ſich die Entwicklung vom Agrar- zum Jnduſtrieland volk
zogen hat. Kommt Rohſtoffarmut und Uebervölkerung hin
zu, ſo ergibt ſich daraus eine ſo enge Verflechtung mit dem
Weltmarkt, und der Güterverkehr mit dem Auslande
einen ſo bedeutenden Umfang annehmen, daß die Wirtſchaft

des Landes ohne Berückſichtigung dieſer Intereſſen nicht
beurteilt werden darf.

In dieſer Lage iſt Deutſchland.
Es iſt unmöglich. in einem ſo dichtbevölkerten Lande ohne
hinreichende eigene Rohſtoffquellen allen Menſchen Arbeil
und Brot zu geben und alle Staatsbürger zu ernähren,
wenn man ſich ausſchließlich auf die Hilfsquellen des eigenen
Landes einzuſtellen verſuchen würde.

Da die geſamte Bevölkerung nicht im Dienſte des eige-
nen Landes beſchäftigt werden kann, muß die Arbeiks-
gelegenheit durch Leiſtungen für das Ausland vermehrt

werden.
Die Freiheit, zu wählen zwiſchen Selbſtgenügſamkeit und
Verflechtung in die Weltwirtſchaft haben wir bereits vor
50 Jahren aufgegeben. Die Wirtſchaftspolitik hat ſich be
reits damals entſchloſſen, den Bevölkerungsüberſchuß, der
für das Jnland nicht beſchäftigt werden konnte, zwar im
e zu behalten. aber für das Ausland arbeiten zu
laſſen.

Die ſeither eingetretene Enkwicklung känn nicht ohne
große Schäden rückgängig gemacht werden. Ein Bruch mil
den großen Linien der ſeit jenen Feiten bekriebenen Wirk-
ſchafts politik würde nichts anderes als eine weitere Vermeh
e und eine Verewigung der großen Arbeitsloſigkeit be

euken.

Ein Rückzug aus den welt wirtſchaftlichen Verflechtungen
wäre unmöglich ohne eine in ihrem Ausmaß nicht zu über
ſehende Entwertung der Kapitalien der deutſchen Wirtſchaft.
Dieſe Kapitalien ſind aber letzten Endes der Gegenwert
für die Erſparniſſe der breiten Maſſe der Bevölkerung. Sie
würde daher letzten Endes die Verluſte zu tragen haben.

Wir haben in dieſer Kriſe nichts deutlicher erkannt als
die innere gegenſeitige Abhängigkeit aller Wirkſchafts-

zweige unkereinander
Unſer Ziel muß es ſein, die höchſte Ausnutzung des Bodens
und die Sicherung der in ihm inveſtierken Kapitalien mit
der Erhaltung der induſtriellen Arbeitsſtätten und mit der
Pflege von Handel und Verkehr zu verbinden.

Dieſes Fiel kann aber nach der Strukkur unſerer Wirk-
ſchaft nür erreicht werden, wenn wir auch den Güker

auskauſch mit dem Auslande pfleglich behandeln.
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Gekennzeichnet iſt die Entwicklung in der Welt durch zweiTatſachen: durch die zunehmende Abſperrung der uſen

ander angewieſenen Länder im Warenverkehr und durch die
Kreditkriſe, welche zu der Zwangsbewirtſchaftung des Kapi
tal und Zahlungsverkehrs in wichtigen Ländern geführt hat.
Das Verhängnisvolle dieſer Entwicklung iſt es nun, daß die
daraus ſich ergebenden Schwierigkeiten ſich gegenſeitig

ſteigern eJede neue Abſperrungsmaßnahme in der Welt bringt
für die zahlungsverpflichteten Völker neue Schwierigkeiten
und zwingt ſie zu Verſchärfungen ihrer Deviſenbewirkſchaf
kung, und wieder ſtellt eine ſolche Verſchärfung der
Devifenbewirkſchaftung ein neues Hemmnis für den inker-
nationalen Warenaustauſch dar. Unſer deutſches Jnkereſſe
liegt eindeukig in der Richkung, beide Schwierigkeiten zu
mildern und zu den früheren Zuſtänden zurückzuführen.

Die deutſche Regierung mußte den Verſuch machen, durg,
eine Reihe von Maßnahmen dem gegenwärtigen Notzuſtand
zu begegnen und ſeine Ueberwindung zu erleichtern. Neben
der Vergebung von öffentlichen Aufträgen hat die Regierung
ſich entſchloſſen, Maßnahmen zu treffen, welche den großen
Sektor der privaten Wirtſchaft neu zu beleben und die Jni
tiative der Unternehmerſchaft zu fördern beſtimmt ſind. Sie
hält dieſen Teil ihres Wirtſchaftsprogramms für beſonders
wichtig. Sein Gelingen hängt von der Mitwirkung der
ganzen deutſchen Wirkſchaft ab, und ſie hofft hierbei darauf,
daß ganz beſonders die zahlenmäßig ſtarke Schicht der mitt
leren und kleineren Betriebe, die für das Gelingen des
Planes von beſonderer Bedeutung ſind, ihre Mitwirkung
nicht verſagt.

Ich möchte daher auch an dieſer Stelle an das geſamke
deutſche Unkernehmerkum den Appell richken, die ihnen

gebokenen Möglichkeiten weiteſtgehend auszunutzen.
Möge bei der zukünftigen Arbeit in dieſem neuen ſtolzen

Gebäude nicht alles vergeſſen werden, was wir an Schwerem
und auch an Lehren aus den vergangenen und noch gegen
wärtigen Schwierigkeiten erlebt haben und mitnehmen ſollen.

Aber möge daneben auch bei dieſer Arbeit ſteks der
Glaube an eine beſſere Zukunft lebendig ſein, und möge bei
kommenden neuen Kriſen und Schwierigkeiten über allen
Gegenwarksnöken nicht vergeſſen werden, daß noch immer,
auch im Wirkſchaftlichen, auf Krankheit und Depreſſion Er
holung und Aufſtieg gefolgt ſind.

Keine Währungsgefahr
Anſchließend ſprach Reichsbankpräſident Dr. Luther,

der zunächſt die Währungsfrage behandelte. „IJch bin über
ugt,“ ſo führte er u. a. aus, „daß es eine Währungsgefahr

in Deutſchland nicht nur nicht geben darf, ſondern auch nichtgeben wird. So ſchwer die eſlen auch ſind, die wir zu
durchkämpfen haben, die Währung wird ganz ſicher aufrecht
erhalten bleiben. Der Reichsbank wird vorgeworfen, daß
ſie über Währungsrückſichten die Wirtſchaft vergeſſe. Wenn
erzählt wird, die Reichsbank habe mit der Senkung des
Diskontſatzes von 5 auf 4 v. H. gezögert und hätte von ſich
aus nichts unternommen, nachdem die ſachlichen Voraus
ſetzungen gegeben geweſen ſeien, ſo muß geſagt werden, daß
dies eine grobe Unwahrheit iſt. Es war für die Reichsbank
eſetzlich nicht möglich, unter 5 v. H. herabzugehen. Wir

alle dafür zu ſorgen, daß die Rechtsbegriffe in
eutſchland aufrechterhalten bleiben.

Wir haben eine Währungs- und eine Wirtkſchaftskriſe
erlebt, und wir ſollken eigentlich zuſammenhalken, da
mit wir nicht auch als drikke Kriſe noch eine Rechts

kriſe bekommen.
Zu den vielerörterten Autarkieplänen bemerkte Dr.

Luther: „Die heutige welt wirtſchaftliche Lage zwingt dazu,
ein binnenwirtſchaftliches Denken ſtark zu unterſtreichen:

Ekwas anderes iſt es aber, ob Aukarkie als Grundſatz
proklamiert wird, oder ob man dieſe binnen wirtſchaft
liche Rot wendigkeit als Selbſtverſtändlichkeit des deuk
ſchen Wirtſchaftslebens allen Dingen zugrunde legt.

Dr. Luther zeichnete dann die Urſachen und den Werdegang
unſeres heutigen Wirtſchaftslebens, für die in erſter Linie
die Reparationen verantwortlich zu machen ſeien, in letzter
Konſegquenz auch die Goldabflüſſe, das Gegenüberſtehen gro
her Gläubiger und Schuldnerländer.

Zum Schluß berührke Dr. Luther das Wirtſchaftspro
ramm der Reichsregierung und bemerkte dazu „Jch möchte

die Wirkſchaft den Aufruf richten. ſich aus innerſter Ueber
n in das Programm einzufügen. Der Appell muß

irkungen in ſolchem Ausmaß hervorbringen, daß die
r Menſchheit ſieht: Es geht doch auf dem alken, bewähr
n Weg der Wirkſchafksführung, auf dem Weg der Ein

ſetzung der freien Kräfte des einzelnen wieder aufwärks
zum Segen Deutſchlands

Nochmals der 12. September
Der Kanzler im Anterſuchungsausſchuß.

Berlin, 28. September.
Der Reichstagsausſchuß für Wahrung der Rechte der

Volksvertretung trat nochmals im Unterſuchungsausſchuf
zuſammen, um die Vorgänge in der Reichstagsſißzung vom
12. September zu klären Nach Eröffnung der Sitzung durck
den Vorſitzenden Löbe ſtellte der kommuniſtiſche Abgeord
nete Torgler den Antrag auf Umſtellung der Tagesord
nung, um ſofort in Anweſenheit des Reichskanzlets in die
Beratung der Notverordnungsanträge eintreten zu können

Der Antkrag, der bezweckte, eine politiſche Debatfe her
beizuführen, wurde gegen die Skimmen der Antrag

ſteller abgelehnt.

Dann trat der Ausſchuß in die Zeugenvernehmung ein, und
zwar wurde zunächſt Reichskanzler von Papen aufgerufen
Der Vorſitzende charakteriſierte noch einmal das Verhand
lungsthema, die Frage der Rechtsgültigkeit der Reichstags
abſtimmung vom 12. 9., und führke dann zum Kanzler ge
wendet, u. a. aus:

„ZHur Entſcheidung dieſer Skreitfrage ſoll die Tatkſach
feſtgeſtellt werden, ob Sie vor Eintritt in die namentlich
Abſtimmung den Verſuch gemacht haben, die Auflöſungsur.
kunde dem Reichskag zur Kennknis zu bringen ſei es durch
Workmeldung, ſei es durch Ueber be der Urkunde, oder o
beides ſo ſpät erfolgt iſt, daß die bſtimmung rechtswirkſam
geweſen iſt.

Auf dieſe Aufforderung Löbes gab dann der Reichs
kanzler eine Schilderung der Vorgänge in der Reichstags
ſitzung, wie er ſie beobachtet hat.

Der Reichskanzler erklärte, Reichskagspräſident Göring
habe im erſten Teil der letzten Reichstagsſitzung nicht aus
drücklich feſtgeſtellt, daß durch Ausfall des Einſpruchs der
kommuniſtiſche Antrag auf Abänderung der Tagesordnung
angenommen worden ſei. Er babe deshalb erwarket, daß der

allen Umſtänden noch vor den Abſtimmungen gufzu

Präſident nach Wiedereröffnung der Sitzung noch einmal
den kommuniſtiſchen Ankrag zur Abſtimmung ſtellen würde
Nachdem dies aber nicht der Fall geweſen ſei, habe er ſich
ſofort erhoben und ums Work gebeten. Der Reichskagsprä-
at habe eine abwehrende Geſte gemacht und geſagt „Zu
pät, wir ſind in der Abſtimmung.“ Dann habe der Staaks-
ſekrekär den Präſidenten auf die Workmeldung hingewieſen
und als auch das erfolglos geblieben ſei, habe er, der Kanz-
ler, ſich zum zweiken Male, wiederum ohne Erfolg. zum
Work gemeldek. Der Reichskanzler betonke, daß er dann
e Auflöſungsdekretk auf den Tiſch des Präſidenten gelegl
abe.

Auf die Frage des Vorſitzenden, ob er ſich nur aus
drücklich zum Wort gemeldet habe, oder nachher guch durch
Aufftehen oder Handaufheben, erwiderte der Kanzler, er ſei
nicht nur aufgeſtanden, ſondern habe auch geſagt: „IJch bitte
ums Work.“ „Jch nehme aber an“, ſo fügte der Kanzler
hinzu, „daßz das bei der Unruhe des Hauſes am Stenogra-
phentkiſch nicht verſtanden worden iſt.

Reichstagspräſident Göring betonte dazu, der Reichs
kanzler ſei erſt aufgeſtanden, nachdem er, der Präſident, die
Worte ausgeſprochen hätte, „Wir ſtimmen ab“. Die Aeuße-
rung des Kanzlers, „Jch bitte ums Wort“, habe er nicht
verſtanden.

Auf weitere Fragen erklärte der Kanzler, die Abſtim
mungen im Reichstag ſeien rechtsunwirkſam, da ſie erſt nach
der Zuſtellung des Auflöſungsdekrets durchgeführt worden
ſeien. Die Reichsregierung habe keineswegs von vornherein
die Abſicht gehabt, den Reichstag aufzulöſen, vielmehr ge
hofft, daß trotz der ſcharfen Gegenſätze doch noch ein modus
vivendi zwiſchen Reichstag und Regierung zuſtande kom
men würde.

Zum Schluß ſeiner Vernehmung beſtätigte der Reichs
kanzler im Ueberwachungsausſchuß, daß er ſich die Auf
löſunsgsurkunde erſt während der Unterbrechung der
Sitzung beſchafft hat. Vor der Unterbrechung der Sitzung
habe er eine ſolche Maßnahme nicht für erforderlich gehal-
ten, weil er es als ſelbſtverſtändlich angeſehen habe, daß der
h dem Chef der Reichsregierung das Wort erteilen
würde.

Auf die Frage des Abgeordneten Frank II, zu welchem
Zeitpunkt die Auflöſungsverfügung unkerzeichnekt worden
ſei, erwiderte der Kanzler, er müſſe bedauern, dieſe Neu
gierde nicht befriedigen zu können.

Anſchließend begann die Vernehmung des Reichsinnen
miniſters von Gayl. Freiherr von Gayl beſtäkigte in der
Hauptſache die Darſtellung des Kanzlers Skaaksſekrekär Dr.
Planck ſagte aus, der Kanzler habe ſich zweimal zum Worke
gemeldet, wobei der Reichskagspräſident ſchon bei der erſten
Wortkmeldung eine abwehrende Beveguag gernacht habe.
Reichstagspräfſdent Göring beſtritt dies und befürworkeke
Anberaumung eines Lokalkermins.
Feſtſtellungen des Reichstagausſchuſſes

Nach Abſchluß ſeiner Beweiserhebung nahm der
Reichskagsausſchuß zur Wahrung der Rechte der Volksver
krekung mit den Stimmen der Nationalſozialiſten, des Fen
krums und der Bayeriſchen Volkspartei gegen die Stimmen
der Deutſchnationalen einen Ankrag an, in dem es heißt,
der Reichskanzler habe ſich erſt zum Wort gemeldet, nach
dem die Abſtimmung durch den Reichskagspräſidenten be
reits eröffnet worden ſei. Das Verhalten des Reichskags-
präſidenten ſtimme ſowohl mit der Verfaſſung als mit der
Geſchäftksordnung überein. Der Kanzler habe die Möglich-
keit gehabt, ſich rechtzeitig zum Worte zu melden. Nach
den in der Beweiserhebung gemachten Bekundungen ſei die
Reichsregierung entſchloſſen geweſen, den r

öſen.

Polizei und Staat
Ausführungen Dr. Brachks.

Berlin, 28. September.
Der kommiſſariſche preußiſche Miniſter des Jnnern, Dr.

Bracht nahm an einer gemeinſamen Sitzung von Vorſtand
und Ausſchuß des Verbandes preußiſcher Polizeibeamten
teil, und richtete an die Verſammelten eine Anſprache, in
der er u. a. erklärte:

Es darf im Verhältnis zwiſchen dem verantwortlichen
Reſſortchef und ſeinen Beamten keinen anderen Grundſatz
geben, als den der Gerechtigkeit.

Die Polizei ſteht mitten im öffentlichen Leben. Jede
geringſte Störung ſeines normalen Ablaufs berührt in
erſter Linie die Polizei. Sie ſteht an der Fronk, an der
ſich Skagt und Volk berühren und von ihrer Halkung hängl
es in hohem Maße ab, daß zwiſchen Staat und Volk keine
Kluft, ſondern eine dauernde und lebendige Verbindung be
ſteht.

Für die Verwendung und Beförderung eines Beamten
ſoll ſeine Tüchtigkeit und ſeine Berufsfreudigkeit allein ent
ſcheidend ſein. Für die Dienſtfreudigkeit eines Beamten iſt
nicht nur eine gerechte Perſonalpolitik entſcheidend, ſondern
auch das ſichere Gefühl jedes einzelnen, daß er den vollen
den genießt, wenn er in rechtmäßiger Ausübung ſeines
Dienſtes ſeine Pflicht getan hat. Und nun ein weiterer Punkt:

Die Frage des Wahlrechts und der Koalitionsfreiheit.
Ueber dieſe Fragen kann überhaupt nur geſprochen werden,
wenn ein Zweifel reſtlos beſeitigt iſt. Die Einſchränkung
ſolcher Rechte für Männer, die an hervorragender Stelle
dem Staate zu dienen berufen ſind, dürfte, wenn man ſie
überhaupt in Erwägung ziehen müßte, nie und nimmer
eine deklaſſierende Maßnahme ſein, ſondern allein das Zei
chen einer beſonderen Ehrenſtellung im Staat.

Jn einer grundfätzlichen Frage will ich zum Schluß
noch Stellung nehmen. Meine Ausführungen galten der
Stellung des Polizeibeamten im Staat

Dieſer Skaakt iſt kein leerer Begriff. Er erhält ſeine
Form im Grundgeſetz des Skagkes, der Verfaſſung. Auf
ſie hak der Beamte den Treueid geleiſtet. Dieſem Eid
auf die republikaniſche Verfaſſung ſind und bleiben wir ver
pflichktek. Der Weg in die Zukunft ſtellt uns vor die Auf
gabe, durch eine zweckmäßigere Form der Verfaſſung neue
Formen einer Willensbildung des Volkes und damit einer
kätigen Mikarbeit des Volkes an den öffentlichen Angelegen-
beiten zu finden.

Ueberprüfung der Lan sverordnung
Berlin, 27. September.

Die kommiſſariſche preußiſche Skaatsregierung wird ſich
in der nächſten Kabinekksſitzung mit den Beſchwerden, Ein
Jaben und mündlichen Vorſtellungen beſchäftigen, die bezüg
ſich der Verordnung über die Neugliederung der Landkreiſe

n ſie gelangt ſind. Es gilt als wahrſcheinlich, daß die kom
miſſariſche Regierung beabſichtigt, offenſichtlich ſchwierige
Verhältniſſe, die durch die ZJuſammenlegung an verſchiede-

en Stellen des Landes enkſtanden ſind, wieder zu glätken.
Wie verlauket, kann man ſogar damit rechnen, daß auch ein

jelne weſenkliche Aenderungen beſchloſſen werden, insbeſon
dere, daß das Kabinett den einen oder anderen Landkreis,
der nach der Verordnung aufgetöſt werden ſollte, nunmehr
ſelbſtändig beſtehen laſſen wird.

Die Zuſammenlegung der Landkreiſe
Berlin, 28. September.

Das preußiſche Kabinekt beſchäftigte ſich nochmals mil
der Verordnung über die Juſammenlegung von Landkrei
ſen. Abgeſehen von den Bereinigungen der Grenzbezirke
der Landkreiſe, die aber nur ganz geringfügig ſind, erfolgen
weſenkliche Aenderungen nicht. Rur in einem einzigen
Falle, nämlich Schmalkalden, ſoll ein Landkreis beſtehen
bleiben.

Verordnung über Vollſtreckungsſchutz
Berlin, 28. September.

Der Reichspräſidenk von Hindenburg hat die vom
Reichsernährungsminiſter angekündigten Verordnungen
über die Finsſenkung für landwirtſchaftliche Hypokhekenzin-
ſen und über das Vermittlungsverfahren für die Landwirt
ſchaft ſowie den verſtärkten Vollſtreckungsſchutz unterzeich
nek. Damit iſt der erſte Teil des Agrarprogramms in die
Tat umgeſetzk. Die Konkingentierungsverordnung dürfte in
etwa 14 Tagen unkerzeichnet werden, nachdem die Verhand
lungen mit den ausländiſchen Regierungen, die von Miniſte
rialrat Walter geführt werden, abgeſchloſſen ſind.

Crnennungen im Staats und Jnnenminiſterium
Berlin, 28. September.

Das preußiſche Staatsminiſterium hat mit Wirkung
vom 1. Okkober ernannk: Zum Skaatsſekretär des Skaaks-
miniſteriums den Miniſterialdirektor Dr. NRobis, zum
Miniſterialdirektor beim preußiſchen Staatsminiſterium den
Miniſterialrat im preußiſchen Finanzminiſterium, Dr.
Landfried, zum Miniſterialrat im preußiſchen Skaaks
miniſterium den Hilfsarbeiter im preußiſchen Staatsminiſte
rium, Regieruügsrat Dr. Gritz b ach. Im preufſziſchen Mi
niſterium des Innern wurden ernannt zu Miniſterialdi
rektoren die Miniſteriglräte Dr. Schütze (für den ausgeſchie-
denen Dr. Badt), und Dr. Surven (für den gusſcheidenden
Miniſterialdirekkor Dr. von Leyden). Mit Wirkung vom
1. Oktober wurde Miniſterialdirektor Dr. Landfried zugleich
zum ſtellverkrekenden Bevollmächtigten zum Reichsrat im
Haupkamt ernannt.

Anterredung Veuraths mit Henderſon
Genf, 28. September.

Der Präſident der Abrüſtungskonferenz, Henderſon,
hakte eine Ankerredung mit dem deutſchen Außenminiſter
von Neurath, die aber keine Aenderung der Lage ergeben

hat. Hinſichklich einer Zuſammenkunft des deutſchen Außen
miniſter mit dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten ſind bis

her irgendwelche Schritte nicht erfolgt. Es feſtigt ſich immer
mehr der Eindruck, daß annehmbare Vorſchläge weder auf
franzöſiſcher noch auf engliſcher Seite vorliegen.

Die Vollverſammlung des Völkerbundes begann die
politiſche Generalausſprache, an der aber Vertreter der

Großmächte auch das iſt ein Zeichen für die Kriſe des
Völkerbundes nicht teilnehmen. Die Generaldebatte, die
ſonſt mindeſtens acht Tage dauerte, ſoll noch am heutigen
Mittwoch abgeſchloſſen werden.

Dr. Schnee gegen Herriot
Berlin, 27. September.

Bei dein Empfang, den der Arbeitsausſchuß Deutſcher
Verbände für ſeinen aus Oſtaſien zurückgekehrten Präſiden
ten, den früheren Gouverneur Schnee, gab, nahm Dr. Schnee
auch Stellung zu der Rede, die der franzöſiſche Miniſterprä-
ſident Herriot am Sonntag in Gramat gehalten hat. Dr.
Schnee erklärte, ſelbſt der Beredſamkeit des franzöſiſchen Mi
niſterpräſidenten werde es nicht gelingen, der Welt einzu
reden, daß Frankreich abrüſtungsfreundlich ſei. Jeder prak
tiſche Abrüſtungsvorſchlag, von welcher Seite er auch immer
gekommen ſei, ſei auf der Abrüſtungskonferenz auf den Wi
derſtand Frankreichs geſtoßen. Die Rede Herriots ſei der
offenbare Verſuch, Deutſchland in der Abrüſtungsfrage vor
der Weltöffentlichkeit ins Unrecht zu ſetzen. Es ſei geradezu
grotesk, daß die einzige abgerüſtete Großmacht, alſo Deutſch
land, von der ſtärkſten Militärmacht der Welt, nämlich von
Frankreich, dafür verantwortlich gemacht werden ſollte, daß
die Welt abrüſte.

Deutſchland fordere auf Grund einwandfreien Rechts
titels nach wie vor die allgemeine Abrüſtung und die deutſche
Gleichberechtigung. Nur weil ſich die Abräſtungskonferenz
unker der Führung Frankreichs bisher weder zu einer wirk
lichen Abrüſtung noch zur Anerkennung der deutſchen
Gleichberechtigung in der Wehrfrage bereitgefunden habe,
habe ſich Deutſchland aus ihr zurückgezogen. Man gäbe
Deutſchland die Gleichberechtkigung und ſeine Teilnahme an
den weiteren Verhandlungen ſei ſichergeſtellt.

Deutſche Tagesſchau
Die Neuregelung der Reichszenkrale für Heimaldienſt.
Von zuſtändiger Stelle wird gegenüber Preſſemeldungen be

tont, daß durch die vorläufige Unterſtellung der Reichszentrale für
Heimatdienſt unter die Preſſeabteilung der Reichsregierung an der
Objektivität der Reichszentrale nicht das geringſte geändert werde.
Die Reichszentrale ſei durch Reichstagsbeſchluß in ihren Richt
linien feſtgelegt und werde ſich weiter daran halten. Ebenſo übe
der parlamentariſche Beirat nach wie vor die gleichen Funktionen
aus wie bisher.

Die Frage der Vorverlegung der Gemeindewahlen.
In den Preſſeerörterungen über die Vorverlegung der Ge

meindewahlen in Preußen auf den 6. November iſt davon Die
Rede, daß die kommiſſariſche preußiſche Regierung im Staatsret
ſich bemühen werde, den Beſchluß des Landtags umzuſtoßen. Von
zuſtändiger amtlicher preußiſcher Seite wird demgegenüber erklärt
daß die kommiſſariſche Regierung nicht beabſichtigt, in den nor
malen Verlauf der parlamentariſchen Behandlung des Landtags
beſchluſſes einzugreifen, und daß ſie ſich ihre endgültige Stellung
nahme vorbehält.
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Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 28. September 1932

Gemeindliche Grundvermögensſteuet

Die Gemeinden haben vielfach den Eigentümern land
wirtſchaftlicher Betriebe die Zahlung der gemeindlichen
Grundvermögensſteuer geſtundet. Da angeſichts der im all
gemeinen gut ausgefallenen Ernte die Gefahr nahe liegt, daß
die Preiſe insbeſondere des Getreides) in einer für die
Volkswirtſchaft ſchädlichen Weiſe gedrückt werden, wenn die
Landwirte zur Beſchaffung barer Geldmittel gezwungen
werden, die Ernteerzeugniſſe ſofort in großen Mengen auf
den Markt zu bringen, empfehlen, wie der Amtliche Preu
ßiſche Preſſedienſt mitteilt, die preußiſchen Miniſter des Jn
nern und der Finanzen in einem gemeinſamen Runderlaß
an die nachgeordneten Behörden den Gemeinden, deren
Finanzlage dies nur irgend zuläßt, in Schwierigkeiten be
findlichen Steuerſchuldnern auf Antrag die Abtragung der
Steuerrückſtände für ihre land wirtſchaftlichen Betriebe in
Raten vom 15. November bis zum Schluß des Rechnungs
jahres neben der Entrichtung der laufenden Steuern zu
geſtatten.

Mehr Ssüßmoſt. Wie könnte der deutſchen Landwirt
ſchaft geholfen werden und der Volksgeſundheit gedient ſein,
wenn ſich überall einſichtige Kräfte die Einführung des Süß-
moſtes angelegen ſein ließen! Die diesjährige Obſternte ver
ſpricht im Durchſchnitt günſtig zu werden. Darum ſollten
zeitig die Vorbereitungen für Herſtellung, Lagerung und Ab
ſatz getroffen werden. Noch haben ſich Kapital und vor allem
gemeinnützige Arbeit viel zu ſchüchtern an dieſes Aufgaben
gebiet herangewagt. Und doch findet der Süßmoſt immer
mehr Nachfrage in Gaſtſtätten, Familien, Bahnhöfen, Ju
gendherbergen. Der Züricher Frauenverein, den man als
Beiſpiel anführen kann, hat in ſeinen jetzt 18 Gaſtſtätten
im vorigen Jahre nicht weniger als 55 000 Liter Süßmoſt
(unvergorenen Apfelſaft) abgeſetzt.

Viehfukter aus Kohle. Profeſſor Glund aus Dort
mund hat Mitteilungen über bedeutende Fortſchritte ſeiner
ſeit Jahrzehnten angeſtellten Unterſuchungen gemächt, eiweiß
haltige Futtermittel auf Umwegen aus Kohle herzuſtellen.

Seinem Verfahren, ſo verſichert der Gelehrte, komme bereits
heute eine wirtſchaftliche praktiſche Bedeutung zu. Es beſteht
im weſentlichen darin, beſtimmte Ammoniumſalze aus Kohle
zu gewinnen und dieſe als Nährmittel für Hefe zu verwen-
den. Die Hefe wird dann getrocknet und als Viehfuttermittel
gebraucht.

Zu dem am 24. September hier ſtattgefundenen
Schweinemarkte waren 402 Ferkel aufgetrieben. Die
Durchſchnittspreiſe betrugen für 4 Wochen alte Ferkel 7
RM, für 6 Wochen alte Ferkel 9 RM und für 8 Wochen
alte Ferkel 10 RM. Läufer waren nicht aufgetrieben

Verwendet deutſches Holz zum Bauen! Die Lage
der deutſchen Holzinduſtrie hat ſich in letzter Zeit weiter
verſchlechtert, ſo daß es nötig iſt, nochmals darauf hinzu
weiſen, daß es im Intereſſe der deutſchen Volkswirtſchaft
liegt, wenn bei der Vergebung von Bauaufträgen inländiſches
Holz dem ausländiſchen vorgezogen wird. Auch der Reichs
miniſter der Finanzen iſt dieſer Anſicht und hat kürzlich an
die intereſſierten Reichsminiſterien und Landesregierungen

ſowie an die Spitzenverbände der Erzeuger und Verbraucher
er Auffaſſung Ausdruck gegeben daßtz bei der jetzigen Wirt

ſchaftslage mehr als bisher auf die Verwendung deutſcher
Bauſtoffe hingewirkt werden muß Ebenſo hat jetzt der
Deutſche Städtetag gebeten, im Intereſſe der von der Wirt
ſchaftskriſe beſonders ſchwer betroffenen deutſchen Holzwirt
ſchaft möglichſt einheimiſches Holz zu verwenden.

Sreppenaufgänge beleuchten. Es wird jetzt beteits
ſchon ziemlich früh dunkel. Mit Eintritt der Dunkelheit ſind
die Haustreppen zu beleuchten. Es ſei deshalb hierdurch
nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß bei auffkommender
e eine Beleuchtung des Treppenhauſes ſtattzufinden

gt.

Ausführungsbeſtimmungen über die Jnſtand
ſetzung von Wohnungen. Die Ausführungsbeſtimmungen
zu der Verordnung über die Inſtandſetzung von Wohnungen

wurden im Reichsanzeiger veröffentlicht Der weſentliche
Inhalt der Ausführungsbeſtimmungen beſagt. Dem Haus
beſitz werden Steuergutſcheine in Höhe von 40 v. H. der
Grundſteuer zur Verfügung geſtellt, um Inſtandſetzungs
und Umbauarbeiten in größerem Umfange zu ermöglichen
Darüber hinaus ſind 50 Millionen RM für die Inſtand-
ſetzung von Wohngebäuden, die Teilung von Wohnungen
um den Umbau gewerblicher Räume zu Wohnungen bereit
geſtellt. Der Zuſchuß wird für größere Inſtandſetzungs-
arbeiten gewährt. Die Koſten müſſen mindeſtens 250 Mk.
betragen. Der Zuſchuß beträgt ein Fünftel der Koſten.
Rückzahlung wird nicht gefordert. Bei der Teilung von
Wohnungen und den Umbau gewerblicher Räume zu Woh
nungen wird die Hälfte der Koſten als Zuſchuß gewährt,
im Höchſtfalle 600 RM für jede Teilwohnung. Die Ar
beiten dürfen erſt nach dem 25. September 1932 begonnen
ſein. Der Antrag auf Bewilligung des Zuſchuſſes muß
vor Beginn der Arbeiten geſtellt werden Auf Grund des
Antrages wird zunächſt ein Vorbeſcheid erteilt. Erſt hier
durch entſteht ein Anſpruch auf den Zuſchuß. Die endgül-
tige Höhe der Koſten iſt nachzuweiſen insbeſondere vurch
Rechnungen. Arbeiten, die in Schwarzarbeit ausgeführt
ſind, dürfen nicht berückſichtigt werden. Die Stellen, an
die die Anträge auf Bewilligung eines Zuſchuſſes zu richten
ſind, werden von den oberſten Landesbehörden beſtimmt.
In Preußen wird es vorausſichtlich die Gemeinde ſein.

Lubaſt. Am 2. Oktober feiert das Julius Hampelſche
Ehepaar in ſeltener geiſtiger und körperlicher Friſche das
Feſt der goldenen Hochzeit. Trotzdem der Ehegatte bereits
im 81. Lebensjahre ſteht, und ſeine Lebensgefährtin 74
Jahre zählt, fühlen ſie ſich ſo wohl und munter, daß ſie
ſo manchen Ausflug unternehmen und wenn im Gaſthof
Muſikklänge ertönen, riskiert das Jubelpaar Sonntags
abends auch noch ein Tänzchen. Selten wohl iſt goldenen
Hochzeitspaaren dieſe Rüſtigkeit beſchieden. Wir wünſchen
den beiden Alten, daß Gott ihnen noch einen recht frohen
und geſunden Lebensabend ſchenken möge.

Pratau. (Eine ſeltene Treue beweiſt ein Reh,) das
nun ſchon zum zweiten Male nach Eintritt des kühlen
Wetters ſein Winterquartier aufſucht. Vor zwei Jahren
wurde ein junges Reh, das vom Hochwaſſer in der Probſtei
gefährdet war, vom Jagdpächter Mühlenbeſitzer Hurbig in

Pratau in Obhut genommen und in einem Stalle großge
zogen Im Frühjahr verlangte das Tier jedoch ungeſtüm
nach Freiheit, die man ihm auch nicht verwehrte. Zu aller
Erſtaunen fand ſich das treue Tier im Herbſt des vorigen
Jahres an der Gartentür ein, um für den Winter einge
laſſen zu werden Aber wiederum im Frühling dieſes
Jahres verlangte das Keh ſeine Freiheit zurück. Geſtern
früh pochte das treue Tier zum zweiten Male an die Türe
ſeines Gaſtgebers an, um den Winter über im warmen
Stall bei ausreichendem Futter zu verbringen

Bad Schmiedeberg. (Bürgermeiſterwahl.) In der
Stadtverordnetenſitzung am Dienstagabend im Rathaus,
die vom Stv. Vorſt. Schwalm 20 Uhr eröffnet wurde,
kamen anſtelle der ausgeſchiedenen Mitglieder der Landwirt
Schüttler und Drechsler Brockmann neu als Stadtverordnete
zur Einführung und Verpflichtung. Zu Punkt 2 der Tages
ordnung ſtand die Bürgermeiſterwahl an. An dieſer, welche
geheim erfolgte, beteiligten ſich alle 16 Stadtverordnete. Mit
14 Stimmen wurde der am 24. Oktober 1893 zu Celle
geborene jetzige Bürgermeiſter Langemann in Bederkeſa
bei Bremen zum Operhaupt unſerer Stadt gewählt. Eine
Stimme lautete auf Pinker-Halle, eine war ungültig.

Einſpruch gegen die Schkeuditzer Bürgermeiſterwahl.
Schkeuditz. Die Fraktion Ordnungsblock“ der Stadt

verordnetenverſammlung hat nunmehr Einſpruch gegen
die Wahl des Beigeordneten Dr. Hübler aus Greiz
zum Bürgermeiſter der Stadt eingelegt und über die
Frage der Gültigkeit der Wahl die Entſcheidung des Be
zirksausſchuſſes angerufen. Die Fraktion begründet ihren
Einſpruch damit, daß die Wahlhandlung nicht ordnungs
gemäß durchgeführt worden ſei. Der Beigeordnete Herr
mann wird die Bürgermeiſtergeſchäfte bis zum Amtsan
trit? des Nachfolgers des jetzigen Bürgermeiſters führen.

Ladsberg (Hr. Delitzſch). Auf der Halle Bit
terfelder Chauſſee fuhr ein mit vier Perſonen be
ſetzter Perſonenkraftwagen auf einen haltenden Laſtkraft
wagen auf. Die Jnſaſſen des Perſonenautos wurden zum
Teil erheblich verletzt ins Krankenhaus Karlsfeld ge
bracht. Der Führer des Wagens war von einem anderen
Perſonenauto geblendet worden, das, ohne ſich um die
Verletzten zu kümmern, in ſchneller Fahrt davonfuhr.

Vepitz (Kr. Torgau). Aeber Bord geriſſen
und ertrunken iſt auf der Elbe der Sleuermann
Buttberg aus Voßlau. Da er auf die Rettungs
maßnahme gar nicht reagierte, wird angenommen, daß er
bei dem Sturz ſchwer verletzt wurde. Buttberg war beim
Ankerwerfen auf dem Dampfer „Holſtein“ erfaßt worden

Drei Schwerverletzte bei einer Schwarzfahrt.
Elſterwerda (Kr. Liebenwerda). Am WMontagabend

fuhr ein Hraftwagen aus VNieſa in der Hraupaer Kurve
mit großer Geſchwindigkeit in den Chauſſeegraben und
gegen einen Telegraphenmaſt. Das Fahrzeug wurde zer
krümmert. Von den vier Jnſaſſen wurden drei ſchwer
perletzt. Die Verunglückten wurden nach La uch ham
mer ins HKrankenhaus gebracht. Es handelte ſich um eine
Schwarzfahrt.

Neueinſtellungen in der Erfurter Schuhinduſtrie.
Erfurt. Auf Grund der Verordnung der Veichsregie

rung über Vermehrung der Arbeitsgelegenheit vom
5. September 1932 haben verſchiedene Erfurter Schuh

fabriken Neueinſtellungen von Arbeitern beſchloſſen. So
erhöht die M. L. Heß Schuhfabrik A.G. Erfurt ihre
Belegſchaft um 80 bis 90 Arbeiter, während die Schuh
fabrik Hofmann Stenger, Erfurt, 100 Arbeiter wieder in
den Produktionsprozeß einreiht.

Athleben (Kr. Sangerhauſen). Vom Mühlſteg
geſtürzt und ertrunken iſt der landwirtſchaftliche
Arbeiter Karl Weifenbach in der Helme. Es wird ver
mutet, daß er beim Paſſieren des Mühlſteges mit ſeinem
Fahrrad abgerutſcht und ins Waſſer gefallen iſt. Der
Ertrunkene war 68 Jahre alt.

Zehn Jahre Zuchthaus für einen Fahrraddieb und
Straßenräuber.

Halberſtadt. Das Schöffengericht verurteilte den
28 Jahre alten Diener Edmund Groß aus Wernige-
rode unter Verſagung mildernder Amſtände wegen Dieb
ſtahls in 13 Fällen zu fünf Jahren Zuchthaus. Groß,
ein wiederholt wegen Diebſtahls und Einbruchs vorbe-
ſtrafter Menſch, hat hauptſächlich Fahrräder in verſchie
denen Teilen Deutſchlands geſtohlen. Er war geſtändig.
Am Tage vorher war der Angeklagte von der Großen
Strafkammer ebenfalls zu fünf Jahren Zuchthaus verur
teilt worden, ſo daß er zehn Jahre zu verbüßen
hat. Auch dieſer Verurteilung lagen ſechs Fahrraddieb
ſtähle zugrunde, außerdem ein nächtlicher Vaubüberfall
mit erhobener Schußwaffe auf eine junge Dame, ſowie
andere Antaten.

Groß Nodensleben Hr. Wolmirſtedt). Das Ge
meindeparlament von Groß Rodensleben mußte am Sonn
tag neu gewählt werden. Die vorausgegangene Ge
meindevertretung war aufgelöſt worden, weil ſämtliche
bürgerliche Vertreter ihre Aemter niedergelegt hatten
Während bei der letzten Reichstagswahl die SPD 277, die
NSDAP 378 und die Bürgerlichen 79 Stimmen erhielten
entfielen bei der jetzigen Abſtimmung auf die SPD 370,
auf die Nationalſozialiſten 188 und auf die Vereinigten
Bürgerlichen 158 Stimmen. Durch die Neuwahl iſt das
Stimmenverhältnis übrigens das gleiche geblieben. Die
Sozialdemokraten haben ihre neun Sitze gehalten, wäh
rend die Bürgerlichen von ihren neun Sitzen fünf an die
Nationalſozialiſten abgeben mußten, die im alten Ge
meindera! noch nicht vertreten waren.

VNaubüberfall auf eine 80jährige Frau.
Genthin (Kr. Serichow II). Bei der 80 Jahre alten

Witwe Fricke wurde frühmorgens ein Vaubüberfall in
ihrer Wohnung unternommen. Zwei Einbrecher ſtiegen
ein und würgten die alte Frau, von der ſie die Heraus
gabe des Geldes verlangten. Sie raubten Sparkaſſen
bücher Und Bargeld in Höhe von einigen 20 Wark, worauf
ſie flüchteten. Bisher iſt die Ermittlung und Ergreifung
der Anbekannten noch nicht geglückt.

Kein Schulausfall am Geburtstage des VReichspräſidenten.
Deſſan. Das Anhaltiſche Staatsminiſterium beſchloß,

den Schüulunterricht am Geburtstage des Veichspräſidenten
b. Hindenburg nicht, wie in anderen Staaten, ausfallen
zu laſſen ſondern unverändert durchzuführen DasStaatsminiſterium iſt der Auffaſſung e

durch Arbeit zu ehren

Seinen Verletzungen erlegen.
Hränienbaum (Anhalt). Wie ſeinerzeit gemeldet,

hatte ſich der 19jährige Fleiſcher Otto Dräger dadurch
eine ſchwere Bauchverleßzung zugezogen, daß ihm ſein
Revolver in der Taſche losging. Nunmehr iſt Dräger
ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen.

Handwerk fordert Steueranrechnungsſcheine auch für
Hauszinsſtener.

Magdeburg. Auf dem „Abend des Handwerks“ einer
Sonderveranſtaltung der Deutſchen Woche, erinnerte der
Vorſitzende des Jnnungsausſchuſſes, Obermeiſter Francois,
in ſeiner Begrüßungsanſprache an das Wort des Reichs
präſidenten von Hindenburg, daß das Handwerk noch
große Aufgaben zu erfüllen habe, die durchaus tatkräftige
Förderung verdiene. Jetzt, wo die Reichsregierung mit
dem neuen Wirtſchaftsprogramm herausgekommen ſei,
erwarte das Handwerk, daß es endlich von dem ungeheu
ren Druck der ſtaatlichen Belaſtungen und Zwangsein
griffen befreit werde.

Kammerpräſident Stadtrat Pflugmacher, der
dann ſprach, ſtellte in den Mittelpunkt ſeines Vortrages
das Programm der Arbeitsbeſchaffung im Handwerk.
Dieſes Programm ſei zunächſt von ſeiten der Hausrepara
turen in Angriff zu nehmen. Das Handwerk habe mit der
neuen Regierung bereits darüber verhandelt, daß auch
für die Hauszinsſteuer Steueranrechnungsſcheine ausge
geben werden ſollen. An dieſer Forderung werde das
Handwerk bis zur Erreichung dieſes Zieles feſthalten.
Weiter verlange das Handwerk, daß den freien Hand
werksmeiſtern die Ausübung die Ausübung ſeines Be
rufes geſichert würde. Das könnte, wie die Dinge ſich
entwickelt haben, nur geſchehen, wenn mit dem Grund
ſatz der Gewerbefreiheit gebrochen werde. Die Spitzen
vertretung des Handwerks habe bereits entſprechende Be
ſtimmungen ausgearbeitet.

Merſeburg. Das Winterhilfswerk wird auch
in dieſem Jahre wieder in vollem Amfange durchgeführt
die organiſatoriſchen Maßnahmen ſind bereits getroffen
worden. Es ſoll verſucht werden, den Kreis der Mit
arbeiter nach Möglichkeit zu erweitern. Das Winterhilfs
werk tritt erſtmalig am 17. Oktober in Tätigkeit. und
zwar ſollen 150 Schulkinder geſpeiſt werden.

Kotzſchlitz (Kr. Merſeburg). Durch einen Brand
wurde das Beſitztum des Pächters Wendenburg ſchwer
beſchädigt. Eine große, mit Erntevorräten gefüllte
Scheune und ein in der Nähe liegender Strohdiemen mil
200 Zentnern Stroh wurden vernichtet. Als Brandurſache
vermutet man Brandſtiftung.

ZJugendliche Straßenräuber feſtgenommen.
Naumburg. Die Polizei nahm am Sonntag früh drei

junge Leute feſt, die mehrere Handtaſchendiebſtähle aus
geführt haben. Jhre Opfer waren zwei alleinſtehende äl
tere und eine jüngere Dame, die ſich in Begleitung eines
Herrn befand. Jn einem Fall betrug die Beute über
22 Mark. Das Geld wollten die Burſchen, wie ſie bei
ihrer Vernehmung ausſagten, in Bad Köſen verjubeln!
Den Beſtohlenen konnte das Geld bis auf einen kleinen
Betrag zurückerſtattet werden, während die Handtaſchen

bereits zerriſſen und unbrauchbar gemacht waren.
Eisleben. Zur Verminderung der Arbeitsloſigkeit im
Mansfelder Land hat die Mansfeld A.-G. für Bergbau
und Süttenbetrieb Eisleben im Sinn des Arbeitsbeſchaf

fungsprogramms der Reichsregierung angeregt, daß die
Belegſchaften der Mansſelder Hupferbetriebe in eine beſon
dere Form der Arbeitsſtreckung eintreten. Es ſoll auf
dieſe Weiſe die Möglichkeit geſchaffen werden, für Anfang
Oktober bereits 600 Arbeiter neu einzuſtellen. Die Ver
handlungen ſind im Gange und werden vorausſichtlich im
Laufe dieſer Woche zum Abſchluß kommen.

Calbe (Sqale). Jn ſo ernſten Zahlungs
ſchwierigkeiten iſt die Stadt Calbe, daß ſie am
Sonnabend nur die Hälfte der Anterſtützungsſätze zur
Auszahlung bringen konnte. Der Veſt wird im Laufe
der Woche zur Auszahlung kommen.

Burg bei Magdeburg. Jm Arbeitsbeſchaſ
fungsprogramm der Waſſerſtraßenverwaltung ſind
für die Fertigſtellung eines begonnenen Durchſtiches ar
Jhlekanal 520000 Wark eingeſetzt worden. Ferner
halten die Pläne u. a. auch 2 Millionen zur Verminde-
rung der Hochwaſſerſchäden im Havelgebiet zur Verbeſſe-
rung ver Havel-Schiffahrtsverhältniſſe.

Mord an der Geliebken. Der 20 Jahre alte Anton
Amend aus Camburg (Amt Wertheim) würde unter dem
Verdacht feſtgenommen, die gleichaltrige Roſa Hauck, mit der
er ein Verhältnis hatte, in der Tauber ertränkt zu haben.
Die Leiche des Mädchens wurde vor einigen Tagen gelandet.
Wie verlautet, hat Amend bereits ein Geſtändnis abgelegt.

Zuchkhaus für ungekreue Polizeibeamte. Nach fünf
tägiger Verhandlung fällte das Gericht in Hagen wegen Ver
untreuungen in Höhe von 265 700 RM bei der Kaſſe der
Polizeiunterkunft Boelerheide folgendes Urteil: Es erhielten
der Polizeiſekretär Stahlberg 2 Jahre 6 Monate Zuchthaus,
der Polizeiſekretär Gaudig 3 Jahre 6 Monate Zuchthaus,
der Polizeiſekretär Simon 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus,
die mitangeklagte Frau Vogeley 6 Monate Gefängnis

In Notwehr erſchoſſen. Der Arbeiter Böhnke wurde in
Sorguitten (Kreis Sensburg) auf dem Bahnhof durch einen
Landjägermeiſter in Notwehr erſchoſſen. Der Arbeiter Ma
guan hatte einen Zug verpaßt und war zurückgeblieben,
während ſeine Arbeitskollegen abfuhren. Hierüber in Wut
geraten, griff Maguan den Fahrdienſtleiter tätlich an, ſo
daß dieſer den Landjägermeiſter hinzurufen mußte. Einige
Arbeitskollegen des Maguan, darunter Böhnke, hatten den
Angriff auf den Fahrdienſtleiter bei ihrer Abfahrt beobach
tet und waren von der nächſten Halteſtelle im Gegenzug
zurückgefahren. Hier nahmen ſie für Maguan Partei und
bedrängten den Landfägermeiſter ſo hart, daß dieſer zur
Schußwaffe griff.

Beim Ringkampf gekötek. Ein tödlicher Unfall ereig
nete ſich bei Ringwettkämpfen in einem Saalbau in Dins
laken. Der 26jährige Maſchiniſt Otto Meyer aus Duis-
burg kam beim Ringen infolge eines unglücklichen Zufalles
derart zu Fall, daß er einen Halswirbelbruch davontrug
Wenige Stunden nach ſeiner Einlieferung ins Krankendaue
iſt Meyer geſtorben.

e J e daß es richtig ſei,in der heutigen Zeit den Veichspräſidenten am beſten

„Haarglanz“ festigt die Frisur! Er macht das Hee,
traf und elastisch. Infoſgedessen läßt es sich noch einmal 50
leicht frisieren, und die Frisur hält länger. „Haarglanz“
erhalten Sie mit ſedem weißen Beutel Schwarzkopf Schaum-
2on, dem milden Haaerpflegemtttel und auch gut dem
iochwertigen, kosmetisch wirksamsten Schwarzkopf- Extra
für Blondinen Extra-Blond“, die aufhellende Spezial-Sortel



Bau eines Aferdeckwerks als Arbeitsbeſchaffung.
Ferchland (Kr. Jerichow II). Der Bau des geplanten

250 Melker langen Aferdeckwerks an der Elbe zwiſchen
Ferchland und Lietznick wird nunmehr Tatſache. Die Aus
führung erfolgt im VRahmen des Arbeitsbeſchaffungspro
gramms mit einem Koſtenaufwand von 80000 Mark.
Zu dem Bau, für den einige Monate vorgeſehen ſind,
werden etwa 50 Arbeiter aus Erwerbsloſen des Kreiſes
Jerichow II herangezogen werden.

Felsſturz bei Remſcheid. An der Provinzialſtraße von
Burg nach Remſcheid ereignete ſich in der Nähe von Kelters
aämmer am Eſchbach ein Felsſturz. Unter großem Getsſe
öſte ſich ein etwa 20 Meter hoher Felſen und ſtürzte u

einen freien Platz an der Landſtraße. Menſchen kamer
nicht zu Schaden. Wahrſcheinlich war durch das Eindringen
der ſtarken Regenmaſſen der letzten Tage in einen bisher
nicht bemerkten Felsſpalt der Felſen unterhöhlt worden
Etwa 500 Kubikmeter Geſtein ſtürzten ab.

Erdbeben in Südſlawien. Die Belgrader Erdbeben
warte verzeichnete den Beginn eines heftigen Erdbebens.
Nach den bisherigen Meldungen hat das Beben in der Um
gebung von Walandowo, Kavadar, Demirkapu, Gewgeli
großen Sachſchaden angerichtet, während Menſchen nicht zu
Schaden gekommen zu ſein ſcheinen. Ein Teil der Bevöl
kerung des vom Erdbeben heimgeſuchten Gebietes floh in
paniſchem Schrecken auf die Felder.

Neues deutſches Großflugzeug in Paris. Das neue
Juünkersflugzeug J. M. 52 iſt von Berlin über Köln kom
mend auf dem Flugplatz Le Bourget eingetroffen. Der Ap
parat, der eine Spannweite von 32 Metern hat, beſitzt drei
re Das Flugzeug bietet fünfzehn Perſonenatz.

Gronau in Hongkong nach Manila geſtarkek. Der Dor
nier-Wal, mit dem unter Führung Wolfgang von Gronaus
die deutſchen Weltflieger ihren Flug durchführen, iſt in
Hongkong geſtartet. Der Flieger wird ſeinen Weg über
das ſüdchineſiſche Meer nach der Philippinen-Jnſel Luzon
nehmen, wo von Gronau bei Manila landen will. Manila
liegt geſchützt in einer tiefen Bucht, die nach Südweſten ge
öffnet iſt, ſo daß ſich dieſer Hafen bei der Taifun-Gefahr,
die in der dortigen Gegend ſehr groß iſt, für die Ueber
nachtung des Dornier-Wal beſonders gut eignet.

Denkmalseinweihung in Gaditz
am Sonntag, den 25. September 1932.

Den Toten zum Gedächtnis, den Lebenden zur Erinnerung,
der Nachwelt zur Nacheiferungl Das war das Geleitwort, unker
dem der Kriegerverein Gadiß ſeinen im Weltkriege gefallenen
Helden ein Ehrenmal errichtet hat. Noch nie hat eine Feier in
Gaditz eine ſolch rege Teilnahme hervorgerufen, wie die an Sonn
tag ſtattgefundene Einweihung des Denkmals. Schon glaubte man,
daß die ganze Feier verregnen würde; doch aus dem trüben,
regneriſchen Morgen wurde ein ſchöner, ſonniger Herbſttag.

Gegen 2 Ahr trafen die Ehrengäſte ſowie die Krieger und
Militärvereine der umliegenden Ortſchaften ein. Sie wurden von
Gewehrgruppen an den Dorfeingängen in Empfang genommen und
mit Muſik zum Nitzſchke'ſchen Lokal geleitet. Hier formierte ſich
der Sug unter dem Kommando des Kam. Mäjor Joly. Anter
Oorantritt des Tambourkorps des Regimentsvereins ehem, 27 er

Wittenberg und der Pinkert' ſchen Muſibbapelle marſchierten
die Dereine mit umflorten Fahnen hinaus zu dem herrlich ge
legenen Waldfriedhoſ, wo ſie zu beiden Seiten des verhüllken
Denkmals Aufſtellung nahmen. Während an der Spitze des
Suges ein Küraſſier und ein Alan in alter Friedensuniform rikten,
hielten vor dem mit Blumen und Fahnen geſchmückten Denkmal
ein Doppelpoſten, Musbetiere in alter Friedensuniform, die Ehren
wache. Den Platz vor dem Denkmal hatte man für die Ange
hörigen der Gefallenen, ſowie für die Schule mit ihrem Lehrer
und den Kriegerverein Gaditz mit der Gewehrgruppe freigehalten.

Eröffnet wurde die Feier mit dem Niederländiſchen Dankgebet
„Wir treten zum Beten vor Gott dem Gerechten“, worauf der
VDorſitzende des Kriegerbereins Gaditz, Kam. Erxichſon, die Ehren
gäſte und alle Anweſenden herzlich willkommen hieß. Sein Gruß
galt beſonders dem VDorſitzenden des Kreis Kriegerverbandes Witten
berg Kam. Major Joly, dem Ortsgeiſtlichen Pfarrer Langbein, dem
Krieger und Landwehrverein Kemberg, dem Kriegerverein Kem-
berg, der Stahlhelmgruppe Kemberg, den Militär und Krieger
vereinen Votta, Akeriß und Gommlo, Meuro, Schnellin und
Trebitz Mit ehrenden Worten gedachte der Redner der Ge
fallenen, als ſie noch ihre Scholle beackerten und dann Haus und
Hof verließen um dem Rufe des Vaterlandes zu folgen.

Hierauf richtete Kam. Major Joly an die Derſammelten, be
ſonders aber an die Angehörigen der Toten warme, zu Herzen
gehende Worte und betonte vor allem die vorbildliche Treue und
Kameradſchaft, ſowie die Heldentaten des alten ruhmreichen
deutſchen Heeres, wovon uns ſchon unſere Däter erzählten und
wovon wir immer wieder unſern Kindern und Kindeskindern er
zählen ſollen. So ſoll auch das Denkmal ein ſichtbares Seichen
von Treue und Kameradſchaſt ſein, eine immerwährende Mahnung
an das lebende Geſchlecht und eine Kunde deutſcher Heldentaten
an die Nachwelt. Mit Worten des Dankes an die Gefallenen
gab Redner das Seichen zur Enthüllung.

Anter präſentierktem Gewehr fiel die Hülle. Die Fahnen
ſenkten ſich. Schatten der Trauer legten ſich auf die ernſten Ge
ſichter der Anweſenden und ehrfurchtsvoll lauſchte man den Klängen
der Muſik Ich hat einen Kameraden“. Einfach und ſchlicht, wie
es die Gefallenen immer geweſen ſind, ſteht das Denkmal mik den
18 Namen der Toten und der Jnſchrift „Seinen tapferen Helden
die dankbare Gemeinde Gaditz“, vor uns

Niederlegung von Kränzen der anweſenden Dereine, der Ge
meinde ünd der Angehörigen, ſowie drei Ehrenſalven ehrten das
Andenken der Toten.

Das nachſtehende Gedicht:
Für uns.

Fern, ferne im Oſten, da gähnt ein Grab
Da ſenkt man zu tauſend die Toten hinab

für uns!
Jm Weſten, da ragt manch Kreuz ſchlicht und Llein,
Da liegen ſie ſtumm in langen Reih'n

für uns!
And wo im Winde rauſchet das Meer,
Da gaben ſie freuuig ihr Leben her

für uns!
Sie opferten Sukunft und Jugendglück;
Sie Lehrten nie wieder zur Heimat zurück

für uns!
Sie gaben ihr alles, ihr Leben, ihr Blut
Sie gaben es hin mit heiligem Mut

für nus!
And wir? Wir können nur weinen und beten
Für ſie, die da liegen bleich, blutig, zertreten

für uns!
Denn es gibt ein Wort, für das Opfer zu danken.
And es gibt einen Dank für ſie, die da ſanken

für uns!

von Fräulein Hildegard Nitzſchke mit Ausdruck geſprochen, leitete
über zu der Gedächtnisrede des Pfarrers Langbein. Anker Zu
grundelegung des Pſalm 94, Ders 14 und 15- „Der Herr wird
ſein Dolk nicht verſtoßen, noch ſein Erbe verlaſſen. Denn Recht
muß doch Kecht bleiben, und dem werden alle frommen Herzen
zufällen“ führte Pfarrer Langbein u. a. aus Dieſer Gedenkſtein
erinnert uns nicht nur an die 18 gefallenen Helden von Gaditz,
die wir allezeit in ehrendem Andenken behalten ſollen, ſondern
an das Rieſenopfer der 2 Millionen für das Daterland gefallenen
Brüder. Wir ſahen ſie im Geiſt alle aufmarſchieren von allen
Kriegsſchauplätzen, wie ihre Leiber einen lebendigen Wall um
Deutſchlands Grenzen gebildet haben, ſo ſind es jeht die Rieſen
friedhöfe der 2 Millionen, welche die Grenzen Deutſchlands üm
ſäumen. Eine Mahnung Kindes und Kindeskindern die großen
Taten dieſer Braven nicht vergeſſen zu laſſen.

Denn der Kampf um unſere Ehre, Freiheit und An abhängig
Leit iſt noch nicht zu Ende. Aber Gokt wird unſer Dolk,
wenn es ſich zu ihm bebennt, nicht verſtoßen, noch ſein Erbe ver
laſſen. Durch allen Wuſt von Angerechtigkeit muß ſich doch das
Kecht Deutſchlands, ſeinem ihm gebührenden Platz an der Sonne
wieder zu erhalten, hindurchringen; denn Recht muß doch Recht
bleiben. Dann wird aus der großen Opferſaat unſerer gefallenen
Brüder die rechte Frucht hervorreifen und das wird der ſchönſte
Dank für die Helden ſein, die ihr Leben für das Daterland dahin
gegeben haben, wenn unſerem Dolk das Recht gewährt und an
erkannt wird, was mit dem Begriff von Ehre, Freiheit und Dater
land unumgänglich notwendig iſt.

Anſchließend dankte der Dorſitzende des Kriegervereins Gaditz
allen, die zur Derſchönerung der Feier beigetragen haben, der Ge
meinde für den zur Derfügung geſtellten Platz, den Handwerkern
für die geleiſtete Arbeit, ſowie allen Gemeindegliedern für die
freiwilligen Spenden.

Mit der Mahnung an die Jugend: Dergeßt die treuen Toten
nicht, werdet Helden ſo wie ſie, übergab Redner das Denkmal
dem Gemeindevorſtand in treue Obhuk, worauf die Muſik den
letzten Oers des Niederländiſchen Dankgebetes intonierte.

Mit Plingendem Spiel und wehenden Fahnen marſchierten die
DHereine nunmehr durch das mit Guirlanden und Fahnen reich ge
ſchmückte Dorf, womit die ernſte, erhebende Feier ihren Abſchluß fand.

Das Denkmal, hergeſtellt aus Muſchelkalk, ſteht mitten im
Walde auf der rechten Seite des neu angelegten Friedhofes der
Gemeinde Gaditz. Es beſteht aus einem 1 chm großen Würfel,
der auf einem viereckigen 2 m langen und breiten Sockel ruht.
Auf dem Würfel befindet ſich ein Pleinerer, viereckiger Aufſatz
und darauf das Eiſerne Kreuz mit den Jahreszahlen 1914 und
1918. An der VDorderſeite des Würfels ſtehen die Namen der 18
Toten

Emil Fiſcher
Willi Rintſch
Otto Fehſe
Richard Runge
Wilhelm Quilitſch
Karl Merber verm.
Friedrich Richter gef.
Albert Koch
Otto Fiſcher
Albin Jahn
Richard Merker
Ostwald Ockler
Otto Lehmann
Paul Exichſon
Arthur Weber
Kurt Allner
Hermann Schmidt
Otto Freiwald
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verm.
gef.

Aktenmappen

Portemonnaies, Brieftaschen

empfiehlt in reicher Auswahl unch zu
billigen Preisen

Leipziger Strasse und Markt

hHeuneiten
Handtaschen

kinkaufsbeutel

Zigarren- u. Zigarettenetuis, Reisekoffer

Richard Arnold a Kemberg

Prime friſches

Rindfleiſch
und Flecke

empfiehlt Heinrich Schneider
PreußiſchSüddentſche
Klaſſenlotterie

Von 100 Loſen gewinnen 43 Loſe.
Spielkapital über 114 Mill. RM.
Ziehung 1. Klaſſe 21. und 22. Oktober

Loſe in allen Abſchnitten vorrätig.

E Los5, 10 20 40, 20Staatliche Lotterie Einnahme e
Meſſerſchmidt, Wittenberg 500
Mittelſtr. 62, gegenüber Café Richter 500

Telefon 2211

e m

Prima
Spelge Kartoffeln

gibt ab
Karl Raſt, Wittenberger Str. 62

Spelse Kartoffeln
zu verkaufen

Töpferſtraße 18

7000
7890

erhältlich bei

Richard Arnold, Buchhandlg.

gemenge mere n u

2 Hauptgewinne Automobil oder 1 Wochenendhaus im

Werte von je RM 4000 RM2 Gewinne 1 Speiſezimmer oder 1 Motorrad im Werte
von je RM 1000

2 Gewinne Herrenzimmer,
im Werte von je RM 500

4 Gewinne RadioApparate, Kücheneinrichtung oder Gutſchein

im Werte von je RM 250 R10 Gewinne im Werte von je RM 100

Harzer Grüne Bhn
W Ziehung: 19. Oktober

Einzellos 50 Pfg. Doppellos Mk.
Gewinnplan:

8000

RM
Schlafzimmer, Leichtmotorräder

RM

2000

1000

M

RM

50 RM20 RM10 V5 RM2 RM 10001 RM 7000RM 25000

1000
1000
1000
1000
1000
1000

Auf Wunſch Auszahlung bei Gewinnen
über RM 2 mit 909 in barem Gelde

Loſe zu haben bei

Richard Arnold Buchhandlung Kemberg
Leipziger Straße und Markt

Zu haben bei

Richard Arnold, Buch und Papierhandlung

AchtungZahn-Atelier

Fr. Genzel
Dentist,

Vollst. schmerzlinderndes
Zahnziehen

Plombieren in Gold, Silber
und Kupferamalgam

Hausfrauen
Bin morgen Donnerstag, nach
mittag ab 3 Uhr mit einer Ladung

Mus- und Einmache-
Pflaumen

am Kemberger Rathaus
ſelbige preiswert zum Verkauf

Achtung Zwei Mädchen
oder Frauen

zum Kartoſſel Ausmachen
geſucht

Armin Poſern, Gaditz

Mädchen
für Landwirtſchaft geſucht.

Stelle

Anfertigung künstlicher
Zähne in Kautſchuck, Gold u.

unechten Metallen, ſowie

Kronen, Brückenarbeiten
unck Stiftzahne.

Reparaturen werden ſchuell
ſtens ausgeführt. empfiehlt

Otto Dorbrietz, Wittenberg

Raupenleim
in beſten Qualitäten

Raupenleimringe

Zu erfragen in der Geſchäſtsſtelle
dieſer Zeitung

Krieger u. Land
wehr- Verein
Mittwoch abend 9 Uhr
bei E. Jrmer (Hopfenblüte)Rudolf Huhn

n

S

ln

Koſteuuſchlug Formulare empfiehlt ab Lager

Rich. Arnold.

Sammeltassen
empfiehlt in allen Preislagen

Nichard Arnold

Faſt neue
ßartofſel-schleude
umſtändehalber zu verkaufen.
erfragen in der Geſchäftsſt. d. Ztg.

Verſammlung
Vortrag des Kam. Pfarrer Langbein

über Weltkrieg,
Anträge und Verſchiedenes.

Erſcheinen iſt Pflicht.
Der Vorſtand.

Zu

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 203



Beilage zu
Herriots neue Hetzrede

Wieder ſchwere Angriffe gegen Deutſchland

Jn Gramat gab der Präſident des Finanzausſchuſſes der
Kammer, Malvy, zu Ehren des franzöſiſchen Miniſterprä-
ſidenten Herriot ein Eſſen.

Herriot wandte ſich zuerſt gegen die Errichtung des
Reichskuratoriums für Jugendertüchtigung, das
die Aufgabe habe, die Jugend zum Kriege vorzubereiten
Nachdem er erneut Frankreichs Friedensliebe betont hatte,
erklärte Herriot:

Wir ſtellen mit Freuden feſt, daß wir nicht die einzigen
ſind, die erklären, daß eine Wiedergufrüſtung Deutſch
lands die Wiederkehr neuer Wahnſinnskakten bedeuten
würde. Denn es handelt ſich um eine Wiederaufrüſtung
Deutſchlands. An Beweiſen dafür mangelt es auch

außerhalb der ſehr deuklichen Kundgebung nicht.

Ein Miniſter, der uns ſtändig unſere angebliche Abſicht
der Vorherrſchaft vorhält, enthüllt die in der diplomatiſchen
Note mit großer Zurückhaltung angedeuteten Abſichten. Er
erläutert die materielle Aufrüſtung, die er verlangt, und

den Charakter der Bürgergarde, die er fordert.
Der Erlaß vom 13. September organiſiert die Jugend

in einer Weiſe, die ſie dazu eignen ſoll, Waffen zu kragen.
Es iſt eine der größten Traurigkeiten unſerer Zeit, wenn
man zuſehen muß, wie die neue Genergtkion, die eigentlich
von der traurigen Erfahrung ihrer Väter gelernt haben
ſollte, zu Aebungen herangezogen und an Handlungen ge
wöhnt wird, die nichts mit der moraliſchen Abrüſtung und
mit dem Frieden gemeinſam haben.

Frankreich, das ſehr oft verleumdet wurde, kann die
Welt zum Zeugen anrufen, daß es nicht von dieſer An
ſteckung befallen iſt und daß es ſeine nationale Erziehung
uuf andere Ziele einſtellt.

Herriot ging im weiteren Verlauf ſeiner Rede auf Ab
handlungen angeſehener franzöſiſcher Militärs ein, aus
denen ſich ergebe, daß Deutſchland ein mächtiges Heer auf
ſtellen. wolle, nicht nur zur Aufrechterhaltung der Landes
verteidigung, was man als vollkommen berechtigt erkennen
würde, ſondern als Angriffsheer. Hier tauchen Erinnerun-
gen aus den vergangenen Jahrhunderten auf. Man müſſe
ſich fragen, ob Deutſchland heute wie zur Zeit der Be
freiungskriege nicht ein Heer oder gar ein doppeltes Heer
aufſtellen wolle, um einen entſcheidenden Schlag gegen den
Gegner zu führen.

Zur Frage der Abrüſtung
erklärte Herriot u. a., es ſei wahr, daß die Verbündeten des
letzten Krieges verſprochen hätten abzurüſten. Man ver
geſſe zu oft nicht nur das Vorwort des V. Teils des Ver
ſailler Vertrages, ſondern auch dos von Clémenceau im
Namen der Verbündeten überreichte erläuternde Dokument,
das feſtſtelle, daß die Abrüſtung Deutſchlands den erſten
Schritt zur allgemeinen Abrüſtung darſtellt. Die engliſche

Denkſchrift vom 15. September zeige deutlich, daß das Vor
wort des V. Teiles dem Vertrag nicht ſeinen verbindlichen

Charakter nehme und daß der einzige Hinweis auf die Art,
wie die Abrüſtung verwirklicht werden ſolle, in der ſehr
allgemein gehaltenen Abfaſſung des Artikels 8 der Völker
bundsſatzungen enthalten ſei. Frankreich beabſichtige, dieſen
Artikel 8 und die in ihm enthaltenen Verpflichtungen ſehr
loyal zu achten. Herriot führte dann als Beweis die Her
abſetzung der Dienſtzeit in Frankreich und die Herabſetzung
der Heeresſtärke an.

Der Redner ging dann weiter auf die Frage der
Sicherheit ein. Er werde nicht müde werden, darauf
hinzüweiſen, daß im Sinne des Geiſtes und des Buchſtabens
des Artikel 8 der Völkerbundsſatzungen Frankreich, das die
Abrüſtung mehr herbeiſehne als irgend wer, dieſe in der
Sicherheit wünſche.

Schiedsgerichte, militäriſche und wirtſchaftliche Sanktio-
nen ſeien nokwendige Vorausſehzungen für die Löſung des Pro

blems. Die Völker wünſchten den Frieden, aber noch mehr
die Sicherheit.

Herriot zitierte aus dem Manifeſt von 1917 die Stellen
über die gegenſeitige Hilfeleiſtung und erklärte, daß dieſe
von den Sozialiſten damals zum Ausdruck gebrachte Doktrin
auch die ſeinige ſei

verſchoben worden. Nicht wir haben den

Herriot wies dann darauf hin, daß Frankreich das
Rheinland früher geräumt habe. Nach dem Jnkrafttreten des
Yöung Planes habe Frankreich ſchwere Opfer an ſeinen
Reparationsforderungen gebracht; man habe ihm aber für
alles keinen Dank gezollt.

Frankreich, ſo ſchließt Herriot, iſt ruhig, abgeklärt und
ſich ſeines guken Gewiſſens bewußt. Es erklärt ſich bereit,
zu allen lohalen Abmachungen, die die tkerrikorigle und po
tiſche Unabhängigkeit aller Nationen ſicherſtellen. Es hat
nur einen Wunſch, nämlich den, nach einer ſchweren Prüfung
die Kinder, die ihm verblieben ſind, in Ehren und in Frie
den zu erziehen.

Hapen antwortet Herriot
Berlin, 28. September.

Reichskanzler von Papen empfing den Chefredakteur
des WTB., der an den Reichskanzler die Frage richtete, ob
er in der Sonntagsrede des Herrn franzöſiſchen Miniſter
präſidenten eine Förderung der Abrüſtungsdiskuſſion er
blicke. Der Reichskanzler erwiderte:

Leider muß ich dies verneinen. Ich ſehe darin nur eine
neue Erſchwerung jeder Verſtändigung und eine Beſtäti-
gung der völlig negativen Auslegung der franzöſiſchen Noke
vom 11. September. Das kann nicht verwundern. Denn als
Herr Herriot, der ſich in Genf zu diplomatiſchen Verhand
lungen während der Konferenzpauſe bereit erklärt hakte,
unſeren erſten Schritt zur Anbahnung ſolcher Verhandlun
gen öffentlich bekanntgab und danach, noch ehe er uns
antwortete, eine große Anzahl dritter Staaten mit der deut
ſchen Anregung befaßte ohne unſere Einwilligung hierzu
vörher einzuholen, wie es die Loyalität oder zum mindeſten
die Courtoiſie verlangt hätte ſchon damals war es klar,
daß Frankreich keine Verſtändigung wünſche.

Dazu kommt eine Reihe franzöſiſcher Kundgebungen
von denen die Rede in Gramat die vorläufig letzte iſt
die die Verhältniſſe auf den Kopf zu ſtellen
und die Debatte zu verſchieben ſuchen. Daher ſtelle ich feſt:
Es handelt ſich nicht um die deutſche Abrüſtung, ſondern um
die Einlöſung des Abrüſtungsverſprechens der anderen
Mächte. Von deutſcher Aufrüſtung iſt keine Rede, ſondern
von deutſcher Gleichberechtigung und der gleichen Behand-
lung Deutſchlands auf der Abrüſtungskonferenz. Die Abrü-
ſtungskonferenz iſt ohne Vorbehcyt hinſichtlich der deutſchen
Gleichſtellung einberufen und eröffnet worden. Deutſchland
iſt vor ſechs Jahren ohne Vorbehalt hinſichtlich ſeiner Gleich
berechtigung in den Völkerbund aufgenommen worden und
ſelbſt in Verſailles wo die Siegermächte ſich nicht geſchettt
haben, Deutſchland die unerhörteſten Bedingungen aufzuer-
legen, hat niemand die ſtändige Disqualifizierüng Deutſch
(ands auf militäriſchem Gebiete zu fordern gewagt.

Auch der Ausgangspunkt der jetzigen Erörterung iſt

Erörterung dieſer Frage gewählt, vielmehr hat die Kon
ferenz gegen unſeren Willen Beſchlüſſe gefaßt, die die Frage
der deutſchen Gleichberechtigung akut werden laſſen. Die
Frage, die ſie geſtellt hat und die weder in der franzöſiſchen
noch in der engliſchen Meinungsäußerung bisher beantwor-
tet worden iſt, lautet: Welche Anwendung finden die Be
ſchlüſſe der Abrüſtungskonferenz auf Deutſchland

Wir verlangen ſelbſtredend, daß die Abrüſtungskonven-
kion, guf die die Welt ſchon ſo lange hat warten müſſen, auſ
uns ebenſo anwendbar ſei wie auf alle anderen Skaaken.
Unſere praktiſchen Forderungen, die ſehr zu unrecht als Auf
rüſtung verdächtigt werden, beſagen nichts anderes, als daß
wir ſelbſtverſtändlich im Rahmen der Konvenkion die
ſelbe Freiheit der Anpaſſung unſerer Rüſtungen an unſere
ſozialen und nationalen Bedürfniſſe verlangen, die jedem
anderen Skagke zuſteht.

Wir haben angeboten, über Art und Umfang dieſer
Ferner fordern wir, daß wir
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nicht nur der für die Landesverteidigung verantwortliche
Miniſter, ſondern die geſamte Reichsregierung einmütig er
hoben hat.

Wir haben niemals verlangt, uns in demſelben Um
fange zu bewaffnen, wie dies Frankreich und andere Skan
ken tun. Wir erſtreben den Rüſtungsausgleich durch Sen
kung des allgemeinen Rüſtungsniveaus. Immer wieder
haben wir erklärt, daß uns ſede Rüſtungsbeſchränkung recht
iſt, wenn ſie nur auf alle ausgedehnt wird, und daß uns
in keiner Hinſicht die Abrüſtungskonvention zu weit gehen
kann. Die Rede von Gramat beweiſt aber von neuem, daß
man gewillt iſt, mit zweierlei Maß zu meſſen.

Trotz ihres geringen Umfanges ſoll die Reichswehr als
Angriffsheer gelten, alle Waffen ſollen in unſerer Hand als
Angriffswaffen bewertet werden, während angeblich die
gewaltige Wehrmacht anderer Länder lediglich der Vertei
digung dient. Wir ſollen uns mit juriſtiſchen Sicherheits
konſtruktionen begnügen, während andere Staaten daneben
den größten Teil ihrer ungeheueren militäriſchen Rüſtungen
beibehalten wollen.

Wenn der franzöſiſche Miniſterpräſident beklagt, daß
man Kindern die Kunſt des Tötens lehre, überſieht er völ
lig, daß gerade in Frankreich die militäriſche Jugendvorbe
reitung ſeit Jahren im großen Stile bekrieben wird, und
daß der Geſetzentwurf über die „préparation militagire de la
jeuneſſe* einen weſentlichen Beſtandteil der franzöſiſchen
Heeresreform darſtellt.

Davon abgeſehen wird nach wie vor jeder junge Fran
„oſe, der körperlich dazu tauglich iſt, im Waffenhandwerk
aäusgebildet. Demgegenüber iſt feſtzuſtellen, daß die ſport
liche Ertüchtigung der deutſchen Jugend gemäß der Ver
ordnung vom 13. September keinerlei militäriſchen Charak
ter trägt. Was ſollen derartige unnötige Verdächtigungen,
Und was ſollen die wiederholten Drohungen mit angeblichen
Fnthüllungen? Dies alles kann nur der Verſtändigung ent
gegenwirken.

Mit Erſtaunen habe ich die Angaben über die angeblich
ſo erhebliche franzöſiſche Heresverminderung geleſen. Was
in dieſer Hinſicht geſchah, iſt weit weniger eine Abrüſtung
als eine Amrüſtung, die das Schwergewicht der franzöſiſchen
Heeresmacht in die Reſerven und in das Material verlegt.
Zeugt es etwa von Abrüſtung, daß die franzöſiſchen Militär
ausgaben in ſechs Jahren um einhundert Prozent geſtiegen
ſind? Jeder militäriſch Geſchulte weiß, daß heutzukage die
Stärke einer Armee in ihrem tkechniſchen Kriegsmaterial be
gründet iſt. Keine Aufſtellung der franzöſiſchen Heeresſtärke
kann als zutreffend angeſehen werden, die die vielen kau
ſend ſchweren Geſchütze, Tanks, Flugzeuge uſw. verſchweigk.

Frankreichs Miniſterpräſident beklagt ſich zu Unrecht
über Deutſchlands Undank. Sollen wir etwa Dank ſagen
für einen Ausfuhrüberſchuß, den uns der Handelsvertrag in
Auswirkung der Weltwirtſchaftskriſe gebracht hat? Dank
für die Schuldenſtreichung wäre am Platze geweſen wenn

ahre erfolgt und der großzügige Morato

küng gegenüber der Weltkriſe gelängt wäre. In Lauſanne
haben unſere Gläubiger lediglich das Fazit aus einer unhalt
baren Situation gezogen. Auch Deutſchland hat niemand
für das Opfer der drei Milliarden gedankt, das es der Ver
ſtändigung, der intenrationalen Zuſammenarbeit und dem
europäiſchen Wiederaufbau gebracht hat. Dank für die
Rheinlandräumung kann nur verlangen wer ſich keine Vor
ſtellung von den Leiden der deutſchen Bevölkerung unter
dem Regime einer feindlichen Beſatzung machen kann. Mit
Vorwürfen ſolcher Art fördert man nicht die Neugeſtaltung
der politiſchen Verhältniſſe.

Deutſchland iſt nach wie vor zu jeder Löſung des Ab
cüſtungsprobleins bereit, die mit ſeiner Ehre und ſeiner
Sicherheit vereinbar iſt. Deutſchland kann nicht zuſehen, daß
auf dieſer Konferenz der Sinn der Abrüſtung verfälſcht
wird, indem die Rüſtungsmomente eine unwahre Bewer-
iung erfahren Und die einzelnen Staaten mit zweierlei Maß
gemeſſen werden. Wir verlangen für uns keinerlei Sonder
eechte, ſondern lediglich die gleiche Behandlung wie alle
anderen Staaten. Erſt wenn die Völker den wahren Kern
des Problems erkannt haben, werden ſie die Verſtändigung
zu fördern krachten, die im Augenblick die fehlende Verhand
lungsbereitſchaſt der Staaksmänner zu vereikeln drohl.

eR VON T h C(30. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Ein paar Hotelgäſte traten jetzt grüßend hinzu.

„Haben Sie ſchon gehört, daß der Baron Heyermann von
Zimmer 117 eben am Herzſchlag geſtorben iſt?“ erzählte
ine Dame ganz aufgeregt. „Was? Wie? Nicht möglich!
Has iſt ja furchtbar!“ ſchwirrte es von allen Seiten durch
einander.

Er hätte allerdings einen ſchweren Herzfehler ge
e ſei nun ganz plötzlich umgefallen und ſofort tot ge
wefſen!

Stefans kühle Augen wanderten zum Fenſter hin
zus, wo ſie an dem grünen Blättergewirr eines Baumes
haften blieben. Es iſt doch ein wahres Wort, wenn es
heißt „Ein Anglück kommt nicht allein!“ fuhr es ihm
raurig durch den Sinn. „Aber auch zwei ſind anſcheinend
toch nicht genug. Alle guten, nein mehr noch alle
ſchlechten Dinge M drei! Peters Verſchwinden, der
rätſelhafte Juwelendiebſtahl und jetzt der Tod dieſes
noch jungen ſympathiſchen Barons! Drei, drei, immer dieſe
chreckliche, geheimnisvolle Dreizahl! Zwei Brigitten hatte
er verloren Stefan wollte ſolchem vernichtenden Ge
danken ausweichen. Aber er kam ihm immer wieder ent
Fegen. Krallte ſich in ihm feſt und ließ ihn nicht mehr los.
Er fühlte es angſtgepeinigt, auch Brigitte, ſeine dritte Bri
zitte würde er verlieren! Jetzt am 8. Auguſt! Traurig,
zanz elend blickten ſeine Augen zu dem geliebten Mädchen
hinüber Sie ſaß inmitten der andern, und ſie trug als ein
ige die Krone der Reinheit. Aber in ſeiner krankhaftenLhantaſte glaubte er auch das Zeichen des Todes auf ihrer

Stirn zu ſehen. Sein Blick hing an ihren ſchön geſchwunge-
ten, doch ſo unnatürlich dicht über der Naſe zuſammen
wachſenden Augenbrauen. Endlich erhob ſich der Schau
pieler. Sein Geſicht erſchien ſchlaff und gealtert.

„Alſo Sie ſind auch dafür, lieber Hudſon, daß man fürs
erſte jeden Skandal vermeidet und den armen Hoteldirek

mend Feuer für ſeine Zigarette.
„Thank you! Aber ſelbſtverſtändlich, mein Beſter!“

Roxy ſah ihm mit undefinierbarem Lächeln in die Augen.
„Wir werden die Juwelen ſchon noch finden!“

„Aber wir reiſen doch ſchon übermorgen,“ fiel ihm die
Mexikanerin lebhaft ins Wort.

Statt aller Antwort umſchlang und küßte er ſie. Und
das kam ſo blitzſchnell und ſelbſtverſtändlich, daß die ſchöne
Raquel nicht einmal Zeit fand, empört zu tun.

„Eure Sorgen möchte ich haben!“ machte Roxy mit
einem pathetiſchen Augenaufſchlag und drehte ſich dabei um
ſeine eigene Achſe.

Der Aufnahmeleiter bog ſich vor Lachen, und ſogar über
das Geſicht der Millulabois glitt der Schein eines Lächelns.

Mr. Hudſon ging chaplinhaft komiſch, dabei „Jch küſſe
Jhre Hand, Madame“ pfeifend, und knallte dann die Tür
hinter ſich zu.

20. Kapitel.
„Jch ſoll den Schmuck geſtohlen haben?“ Peters große

Augen waren angſtvoll aufgeriſſen. Hilfeſuchend blickte er
zu Walther und Stefan. Die Mexikanerin nahm ihn bei
der Hand und ſetzte ihn dicht neben ſich auf den Diwan.
Ein Hauch von ſchwerem franzöſiſchem Parfüm betäubte
ihn. Mit ihrer ſchlanken Hand hob ſie ſein Kinn empor und
ſah ihm mit einer Miſchung von auffordernder Freundlich
keit und geſpielter Traurigkeit ins Geſicht. „Sag', Peterle,
warum biſt du denn dann vor mir geflohen?“

Da geht ein ervöſes Zucken durch den ſchlanken Kinder
körper. Der Junge wird leichenblaß. „Nein, nein, das kann
ich nicht ſagen!“ Sein Mund bebt in verhaltenem Weinen,
endlich rinnen ihm langſam die Tränen von den Wangen.

Jetzt lächelt Raquel kalt. Jhr triumphierender Blick
p. zu Aufnahmeleiter Buſſe herüber, der ihn ebenſo er
widert.

„Kleener“, ſagte er mit einem gemütlichen, breiten
Grinſen im Geſicht, „Nu ſag s man ſchon, daß du's geweſen
biſt. Wir reißen dir ia nicht den Kopf ab

Danach Schweigen! Eine ſekundenlange Pauſe, die aller
Anweſenden und beſonders dem Herrn Aufnahmeleiter ein

kleine Ewigkeit dünkte. eEndlich ſprang das Kind zu Stefan hin, flehend
zu ihm emporſchauend: „Glauben Sie auch, daß ich ein
Dieb bin?“ Wie leidend, wie unſagbar traurig dieſe fra-
gende Kinderſtimme klang! Sie mußte erſchüttern.

Kampen ſchüttelte ſtumm lächelnd den Kopf und
drückte den Kleinen raſch an ſich, um ſeine innere Rührung
zu verbergen. „Jch denke, Sie ſind jetzt überzeugt, Fräu
lein Millulabois!“ ſagte er dann ſcharf.

„Ganz im Gegenteil, mon eher! Mir fehlt ja jeder Be
weis Raquel empfand eine wilde Freude darin, ſich jetzt
an ihm zu rächen, der ſie ſo tief gekränkt.

Der Schauſpieler aber warf ihr nur einen eiſigen, ver
ächtlichen Blick zu, nahm den Knaben bei der Hand und
ging hinaus.

Schnell folgte ihm der Regiſſeur. eRoxy Hudſon, die Mexikanerin und Buſſe blieben
allein zurück. Der Detektiv paffte die kunſtvollſten Ringe
aus ſeiner Zigarette in die Luft und ſchien ganz vertieft in
dieſes Kunſtwerk zu ſein. Die Sirene eines Dampfers ſchrie
grell und vernehmlich Sie erinnerte die Filmdiva an die
bevorſtehende Abreiſe „Mon dieu, nun iſt ſchon ein Tag
vergangen! Wer weiß, wo meine koſtbaren Juwelen ſich
jetzt aufhalten!“ Dabei kokettierte ſie mit dem einzigen
Brillanktring an ihrem rechten Ringfinger, der ihr noch ge
blieben war.

„Vielleicht ſind ſte gar noch im Hotel,“ meinte de

Detektiv gleichmütig eBuſſe lachte wie über einen gelungenen Witz
„Sie ſcherzen? Nein, ein gewiegter Dieb iſt ſchon

lange über alle Berge und hat den Schmuck längſt in Geld
umgeſetzt

„Aber das wäre ja entſetzlich!“ fiel ihm Raquel auf
geregt ins Wort.
„Nur ruhig Blut, meine Gnädigſte! Jck glaube ja
immer noch daß der kleine Lauſejunge den janzen Laden
tenommen hat. Kann mir nich helfen,“ ſagte der Aufnahme-
leiter wieder und zuckte mit den Achſeln. (Fortſ. f.)



Abrüſtungsbüro am 10. Oktober
Genf, 27. September.

Das Büro der Abrüſtungskonferenz nahm einen Be
richt des Präſidenten Henderſon über ſeine Beſprechung mit
dem deutſchen Außenminiſter von Neurath entgegen. Nach
längerer Debatte verkagte ſich das Büro auf dem 10. Ok-
tober. Nach dem Wiederzuſammentritt im Oktober ſoll u. a.
über die Wiedereinberufüng des Hauptkausſchuſſes, in dem
ämkliche 64 an der Konferenz beteiligten Staaten vertreten
ſind, entſchieden werden.

Ueber den Verlauf der Büroſitzung verlautet noch, daß
n der Debatte von verſchiedenen Seiten erneut die Notwen
digkeit einer Behandlung der politiſchen Frage, alſo der deut
ſchen Gleichberechtigungsforderung, betont worden iſt.

Genf in Moll
Der neue Abrüſtungsvorſchlag. Neurath und Herriot

in Genf.
Genf, 28. September.

Die Beſprechung, die der franzöſiſche Miniſterpräſident
Herriot in Genf mit dem engliſchen Außenminiſter Sir John
Simon gehabt hat, wurde mit großer Spannung erwartet,
und man muß ſagen, daß ihr Ergebnis dieſen Erwartungen
nicht ganz gerecht wird. Es iſt bei dieſer Gelegenheit über
einen engliſchen Vermittlungsvorſchlag geſprochen worden,
über den von franzöſiſcher und engliſcher Seite ziemlich
P antene berichtet wird, und der folgendes enthalten
oll:

Durch Schaffung einer allgemeinen Abrüſtungskonven-
tion, die tatſächlich und rechtlich an die Stelle des Teiles V
des Verſailler Vertrages treten ſoll, will man die Begren-
zung der Waffen für alle Staaten zu einer freiwilligen und
ſelbſt auferlegten machen, und Deutſchland ſoll berechtigl
ſein, ſeine Wehrmacht mit den Waffen auszuſtatten, die
ihm nach dem Verſailler Vertrag verboken waren. Der An-
kerſchied zwiſchen der Stärke des deutſchen Heeres und denen
der anderen Mächte ſoll durch ſtarke quantitative Abrüſtung
verringert werden.

Man hat in England die Berechtigung des deutſchen
Standpunktkes durchaus erkannt und ſieht die Notwendigkeit
ein, in der Rüſtungsfrage- völlige Rechtsgleichheit zu ſchaf
fen, man kann ſich aber augenſcheinlich nicht zu dem Ent-
ſchluß aufraffen, in dieſer Richtung ein energiſches Wor
an Frankreich zu richten.

Henderſon der Präſident der Abrüſtungskonferenz, ha
ebenfalls mit Herriot Fühlung genommen und ihm nahe
gelegt, dem in Genf weilenden Reichsaußenminiſter von
Neurath einen Beſuch zu machen, da man kaum annehmen
dürfe, daß dieſer von ſich aus eine Jnikiative mit dem Fie!
einer deutſch-franzöſiſchen Ausſprache ergreifen würde.

Einſtweilen aber iſt alles, was bei dieſen verſchiedenen
Bemühungen erreicht wird, mehr mit negativen als mit
poſitiven Vorzeichen verſehen, und man begrüßt es ſchon,
daß die leitenden Staatsmänner Deutſchlands und Frank
reichs aller Wahrſcheinlichkeit nach darauf verzichten wer
den, in der Generaldebatte des Völkerbundes zu ſprechen
weil man ſich, von dieſer Zurückhaltung, wenn ſchon keine
Erleichterung verſprechen, ſo doch mindeſtens die Vermei-
dung neuer Verſchärfungen erhoffen darf
Jugendertüchtigung- ſittliche Pflicht!
Der Kanzler über Fragen der Außen und Innenpolitik.

Königsberg i. Pr., 28. September.
Reichskanzler von Papen hat auf ſeiner Durchreiſe von

Oſtpreußen nach Berlin dem Hauptſchriſtleiter der „Königs
berger Allgemeinen Zeitung“ eine Unterredung gewährt, in
der er auf eine Reihe aktueller politiſcher Probleme einging.
Auf die Frage, welche Stellung die Reichsregierung zu der
Sonntagsrede des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Herriot
einnehme, erklärte der Kanzler,

ſich noch nicht näher äußern zu können, da ihm der
amtliche Worklautk noch nicht vorliege.

Sei die Rede wirklich ſo gehalten worden, wie ſie in der
Preſſe wiedergegeben worden ſei, ſo ſei ſie ihm allerdings
völlig unverſtändlich. Wenn der franzöſiſche Miniſterpräſi
dent den Erlaß des Herrn Reichspräſidenten über die Ju-
gendertüchtigung kritiſiere bekanntlich hat Herriot die
unerhörte Frage geſtellt, wie man Kindern die Kunſt zu
töten beibringen könne
ſo könne er jetzt nur erklären, daß die körperliche und

geiſtige Wehrhafthaltung der Jugend die ernſteſte ſitt
iche Pflicht zum Schutze des Vaterlandes ſei, und daß

ſie nür das Poſtulat der Sicherheit erfülle, mit dem
rankreich dauernd operiere.

Die Unterredung ging ſodann auf innerpolitiſches Gebiet
über. Der Reichskanzler betonte mit Ernſt und Nachdruck,
wie ſehr ihm die Wiederherſtellung gefeſtigter verfaſſungs
mäßiger Zuſtände am Herzen liege-

Auf die Frage, wie dieſes Ziel zu erreichen ſei, meinte
der Kanzler, er glaube, daß der Wunſch, zu neuen verfaſ
ſungsrechtlichen Zuſtänden zu gelangen, innerhalb des Vol
kes ſo ſtark werden würde, daß der Jmpuls güs dem Volke
heraus kommen und der Regierung die Legitimation geben
werde, dieſe Zuſtände neu zu geſtalten.

Auf eine weitere Frage über die Stellung der Regie
rung zu den Neuwahlen und über die Möglichkeit einer
Erfaſſung der parteiungebundenen Anhänger der Regierung
erklärte der Kanzler, es ſei bekannt, daß die Regierung es
ablehne, ſelbſt Partei zu ergreifen, da dies ihrer Grund
auffaſſung widerſprechen würde.

Er glaube aber mit Beſtimmtheit, daß Mittel und Wege
gefunden würden, um diejenigen, die Sinn und Ziel dieſer
Regierung bejahen, für die Wahlen zu ſammeln.

Im Zuſammenhang mit den Problemen der Außen
politik befaßte er ſich auch mit den Angriffen der national
ſozialiſtiſchen Partei gegen die Regierung. Er verſtehe
nicht, wie eine Partei, die die nationale Befreiung Deutſch
lands betreibe, der jetzigen Regierung die Aktivlegitimation
o ihrem Kampfe um die nationalen Intereſſen abſprechen
önne.

„Meine Reiſe nach Oſtpreußen“, ſo fuhr der Kanzler fort,
„ſoll ein Beweis für das Intereſſe ſein, das die Reichsregie
rung Oſtpreußen und beſonders ſeinen ſchwergeſchädigten
Nokſtandsgebieten enkgegenbringt.

Jch habe in den letzten Tagen eine Reihe oſtpreußiſcher
Kreiſe bereiſt, und es war mir ſehr wertvoll, an Ort und
Stelle Eindrücke zu ſammeln und die Notlage der Provinz
kennenzulernen. Jch hoffe, daß ſchon das nunmehr ver
öffentlichte Agrarprogramm der Regierung der oſtpreußi
ſchen Landwirtſchaft beweiſt, daß wir entſchloſſen ſind, der
Landwirtſchaft nach Kräften zu helfen

Bei meinen Beragkungen in Oſtpreußen ſtand u. g. im
Vordergrund die Frage einer weiteren Entlaſtung der
Landwirtſchaft von den Kommungllaſten, die bekanntlich
durch Reichszuſchüſſe um 50 Prozent geſenkt ſind.

Jch habe eine ernſthafte Nachprüfung der landwirt-
ſchaftlichen Wünſche zugeſagt.“ Gegenüber den in der Pro
vinz verbreiteten Gerüchten, daß die Oſthilfe abgebaut wer
den ſollte, erklärte der Kanzler, daß davon keine Rede ſein
könne. Die Reichsregierung werde im Gegenteil bemüht
ſein, den Gang der Oſthilfe zu beſchleunigen

Millionen von Tagewerken!
Der freiwillige Dienſt marſchiert.

Der freiwillige Arbeitsdienſt hat. im Bezirk des Lan
desarbeitsamts Mitteldeutſchland eine ſehr erfreuliche Ent
wicklung genommen. Jm Laufe eines Jahres ſind vom
Beginn des freiwilligen Arbeitsdienſtes an im geſamten
Bezirk des Landesarbeitsamts Mitteldeutſchland 531 Maß
nahmen bewilligt worden. Bei dieſen Arbeiten ſollen
rund 2000 000 Tagewerke von insgeſamt 21 155 Arbeits
dienſtwilligen geleiſtet werden. Bei Gegenüberſtellung die
ſer Zahl mit den vorhandenen arbeitsloſen männlichen

Zugendlichen unter 25 Jahren ergibt ſich, daß durch den
freiwilligen Arbeitsdienſt nach dem Stand vom 30. Juli
1932 mindeſtens 21, o der arbeitsloſen männlichen Ju-
gendlichen erfaßt werden.

Jm Freiſtaat Anhalt beträgt die Zahl der Arbeits
dienſtwilligen 10,300 der arbeitsloſen männlichen
Jugendlichen, in der Provinz Sachſen 11,900 und

im Freiſtgat Thüringen A6,200.
Auf Grund der neuen Beſtimmungen über den frei

willigen Arbeitsdienſt wurden im Laufe des Monats
Auguſt 1932 109 weitere Maßnahmen bewilligt, bei
denen 5713 Arbeitsdienſtwillige an A61 000 Tagewerker
beſchäftigt werden ſollen.

Nachdem inzwiſchen eine Anzahl Arbeiten beendet
ſind, wurde im Monat Auguſt noch an 391 Maßnahmen
gearbeitet. Geleiſtet wurden in dieſem Monat 303 801
Tagewerke. Am 30. Auguſt 1932 waren 15 586 Arbeits
dienſtwillige beſchäftigt. Von dieſen entfielen auf den Frei
ſtaat Anhalt 649, auf die Provinz Sachſen 575
und auf den Freiſtaat Thüringen 918

Es iſt anzunehmen, daß der freiwillige Arbeitsdienſt

Geit April vermißt
Ausrüſtung in der Hohen Takra gefunden.

Berlin, 28. September.
Die Berliner Deutſche Kulturfilm- Produktion dreht zur

zeit im Auftrage des Tatraverbandes und des Karpathen
vereins einen e „Die Hohe Tatra und die Zips“. Die
Expedition dieſer Filmngeſellſchaft erſtieg vom Popperſee
ſchützhaus aus die Oſterva, um
keraufnahmen zu machen.

Bei den durch Ingenieur Fritz Böckl (Berlin) und einen
zweiten Ingenieur unkernommenen Klekterpariien fanden
dieſe unkerhalb des Eliſenkurms in einer Scharte einen be
reits zerriſſenen Ruckſack, roſtiges Kochgeſchirr, einen Damen
ſchuh, Wäſcheſtücke uſw. Der Fundortk läßt darauf en
daß es ſich um die Ausrüſtung verunglückter Tour
handelt.

Die beiden Jngenieure ſowie die Gendarmerie und die
Rettungsgemeinſchaft der Hohen Tatra haben die Nachfor
ſchungen bereits aufgenommen Vermutlich handelt es ſich
bei den gefundenen Gegenſtänden um die Ausrüſtung eines

rager Geſchwiſterpaares, das im April in der dortigen
e eine Gebirgswanderung antrat und ſeitdem vermißt

wird.
Probeflüge der „Heuſchrecke“ und des „Falken“. Prof.

Focke führte im Flughafen Tempelhof bei Berlin zwei neue

ergbeſteigungs- und Klet

Flugzeuge vor, die von den Focke-Wulf Werken gebaut wor
den ſind. Die „Heuſchrecke“ iſt nach dem engliſchen Patentder Cierva Autogiro Co., aber ganz aus bentſchan Material

hergeſtellt und kann auf kleinſten Plätzen landen. Der neue
„Falke“ iſt ein ſehr ſchnelles Reiſeflugzeug für dret Per
ſonen, das 250 Stundenkilometer Höchſtgeſchwindigkeit er
reicht. Die Norddeutſche Luftverkehrs A.G. benutzt das erſte
Flugzeug dieſer Type als Taxiflugzeug. Das Auütogiro
„Heuſchrecke“ iſt nach den Probeflügen, als es bereits ge
landet war und nach den Hallen abrollte, zu Bruch gegan
gen. Es ſtellte ſich aus noch nicht geklärter Urſache auf den
Kopf, wobei der linke Stutzflügel und ein Teil der Dreh
flügel ſchwer beſchädigt wurden. Menſchen ſind dabei nicht
zu Schaden gekommen.

Schmeling Weltmeiſterſchaftskandidat
Walker in der 8. Runde durch tkechniſchen k. o. beſiegt

Reuyork, 27. September.
Schmeling hat die einzige Chance, die ihm blieb um wieder

zu Meiſterſchafksehren zu gelängen, wahrgenommen. Eindeutig hat
er dem amerikaniſchen Weltmeiſterſchafkskandidaken eine Niederlage
bereitet, ein Reſultat erzielt, das, obwohl meiſtens vorausgeſägt,
doch überlegener war, als man es geahnt hatte. Wohl niemand
hätte es gedacht, daß der Deutſche Mickey Walker ſo zerſchlagen
würde, daß dieſer den Kampf nach der 8. Runde aufgeben mußte.

Wie beim Kampf Schmeling-Sharkey ſetzte auch erſt in der
letzten Stunde der erhoffte Zuſtrom der Zuſchauer ein, nachdem
man ſchon befürchtet hatte, daß die Veranſtaltung ein Fiasko wer
den würde. Schließlich waren es aber doch mehr als 30 000, die
die Sperre paſſiert hatten, um dem Treffen beizuwohnen. Die
ganze Boxerelite Amerikas hatte ſich verſammelt; Tunney,
Sharkey und Dempſey wurden im Ring vorgeſtellt und
ſtürmiſch bejubelt, ſo daß das Publikum ſchon aus dem Häuschen
war, ehe der Kampf begann. Und es blieb dabei

Schon die erſte Runde brachte eine Senſalion. Walker, der
wie ein Wilder auf ſeinen Gegner losſtürzk, um Schmeling nicht
erſt warm werden zu laſſen, ſiegt wenige Augenblicke nach dem

Gong bereits guf dem Boden. Erſt bei „Sechs“ vermag er
wieder zu erheben, kommt aber erſtaunlich glatt durch die Runde

Zwar iſt er in der nächſten Runde noch etwas mitgenommen,
doch ſchon bald darauf geht er wieder zum Angriff über, als hätte
er den ſchweren Kinnhäken am Anfang überwunden. Schmeling
bleibt ruhig läßt den Amerikaner Punkte ſammeln. Man merkt
gar bald, daß ſeine Taktik Entſcheidend ſiegen! heißt
Seine Schläge kommen genauer, landen faſt immer, und

ſo bekommt Schmeling langſam Oberhand
Die 6. Runde ſieht den Deutſchen bereits im Vorteil. Walker mit
zerſchlagener Oberlippe weicht ſeinem Gegner aus. Das Tempo
wird etwas langſamer.

Man erwartet ein maktes Ende, als plötzlich in der 8. Runde
Schmeling einen Hagel von Schlägen auf Walker niederpraſſeln
läßt, die den Amerikaner bis „5* zu Boden reißen. Eine neue
Schlagſerie erſchüttert Walker ſo ſehr, daß er ſich erſt bei „9
wieder emporreißen kann. Groggy und halbblind kaumelt er im
Ring umher, bis er erneut unter Schmelings Fäuſten zuſammen
ſinkk. Da könt der Gong. Niemand ahntk, daß es bereits das Ende
geweſen iſt. Vergeblich bemühen ſich Walkers Sekundanken, ihren
Schützling wieder kampffertig zu machen. Er kann nicht mehr.
Schmeling hat ihn durch kechniſchen k. o beſiegk.

Mit dieſem Erfolg iſt dem Deutſchen der Weg zur Weltmeiſter
ſchaft wieder frei, um die er im Sommer nächſten Jahres gegen
Sharkey boxen wird. Er und wir können dieſem Treffen mit großer
Hoffnung entgegenſfehen: Er iſt noch der alte!

n e eeeSSò
TeeBe e e e(31. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)

Rory blätterte ſcheinbar ſehr intereſſiert in einem Buche,
beobachtete aber dabei ganz unmerklich den auf und ab
wändernden Buſſe. „Nur keine Angſt“, ſagte dieſer fetzt mit
einem merkwürdig lauernden Geſichtsausdruck, der Peter

ſteht noch heute abend! Der war nur jetzt ſo verſtockt.
tten?“ Der Detektiv ſteht ihn voll an und lacht.
„Gemacht! Es täte mir ſchrecklich leid, wenn Sie verlie

ren ſollten.
Genau eine Viertelſtunde ſpäter flüſtert Roxy Hudſon

in der Halle ſeinem Kollegen Stefan Kampen vertraulich
ins Ohr, wen er für den Juwelendieb halte.

„Du biſt verrückt!“ ſagt der Künſtler, und er meint es

„Danke! Sehr liebenswürdig! Aber ich darf dich trotz
dem bitten, mit mir zu kommen, damit ich einen Zeugen
habe. Sein Zimmer befindet ſich im zweiten Stock. Pſt
en Da iſt er! Alſo wir gehen jetzt bummeln, du ver

Freundlich grüßend trat jetzt der Aufnahmeleiter zu
ihnen heran. Suchend blickte er in der weiten Halle umher.
Wo ſteckt nur der Bengel wieder? Haben Sie eine

2 Jch will ihn mir nämlich jetzt vornehmen.“
Roxy deutete mit der Hand auf eine ſchräg gegenüber

Segende Glastür. „Jm Wintergarten. Tora, Jörenſen
e Autogramme, und er reicht ihr die Karten zu. Aber

Sie klug und verjagen Sie die Dänin nicht Sonſt
keiegen Sie kein Wort aus ihm heraus.“

Aufnahmeleiter Buſſe macht eine verächtkiche Hand
bewegung. „Als Vater von drei Kindern muß iwohl einen 1Sfährigen Jungen richtig anpacken können!“
Poch einmal wendet er ſich zu den beiden zurück: „And wo
e Sie nachher?“ Jn ſeinen Augen flackert unruhig

e 3„Kun, wer gehen jetzt auf die Seebrücke. Man

den herrlichen Sonnen-
untergang genießen. Denn morgen iſt es Eſſig.

„Jmmer mit der Ruhe, mein Lieber!“ ſagte Roxy,
krebsrot im Geſicht, während er ſich unter unſäglichen An
ſtrengungen bemühte Buſſes Koffer gewaltſam zu öffnen.
Stefan wurde nervös. Er glaubte Schritte auf der Diele
zu hören. Da ein Ruck, und der Koffer gab nach.
Haſtig ſuchte Hudſon, wühlte bis auf den Grund Wäſche
Wäſche, Manuſkripte, nichts! Mein Gott, wo iſt der
e Der ſo optimiſtiſche, Detektiv ſtutzte einen Augen

ick.
Und der Schauſpieler ſchimpfte wie ein Rohrſpatz

„Habe ich dir ja gleich geſagt! Du biſt verrückt! Jetzt be
ginnt die Sache erſt für uns peinlich zu werden

Der andere ſtürzte ſich wutſchnaubend aufs Bett,
warf alles durcheinander, blickte auf den Fußboden, in die
Kommode, in alle Schreibtiſchfächer, umſonſt! Hol ihn
der Teufel!“ fluchte er und wiſchte ſich mit dem Taſchentuch
die Stirn.

Plötzlich klopfte es leiſe. Die Schauſpieler ſahen
ſich erſchrocken an. „Hallo, bitte öffnen Sie!“ vernahmen
ſie die Stimme des Hoteldirektors. „Jch bin erſtaunt, Sie
hier zu finden, meine Herren,“ ſagte er in kühler Reſer
viertheit, von einem zum andern blickend. Sie haben ſich
den Schlüſſel geben laſſen, und Herr Buſſe befindet ſich
unten im Wintergarten Wie verſtehe ich das?“

Da trat Stefan vor. Verzeihen Sie Herr Direktor, aber
begann er gedehnt, „geſtern vermißte nämlich Miß

Millulabois ihren ſämtlichen Schmuck. Er hat ſich bis
jetzt noch nicht angefunden, und wir vermuten leider

Der Hoteldirektor wurde blaß. „Alſo ein großer Juwe
lendiebſtahl?“

Stefan nickte
Der FilmDetektiv bat den Hoteldirektor um die

Erlaubnis, den Schrank aufbohren zu dürfen. Nun griff er
in die Mantel und Hoſentaſchen, auch hier nichts Dann
durchſchüttelte er die Anzüge. Halt ein leiſes, klingendes
Geräuſch! Dort, eine aufgebauſchte Stelle! Vorſichtig, unter

den wartenden Blicken der beiden andern, nahm er das
Beinkleid vom Bügel. Aha, wie klug eingenäht! Alles
kam zum Vorſchein, alles war da! Raquel Millulabois

Mit undurchdringlichem Geſicht ging der Hoteldirektor
jetzt an den Apparat, nahm den Hörer von der Gabel,
ſchien noch für den Bruchteil einer Sekunde unſchlüſſig zu
ſein und verlangte dann die Nummer der Polizei.

Jn Stefans Zügen konnte man leſen, daß ihm
die ganze Geſchichte höchſt unangenehm war. Er haßte
Skandalſzenen und verfluchte im ſtillen den fuün
kelnden Juwelenkram der Raquel Millulabois.

Roxy dagegen hatte einen Heidenſpaß daran. Das wa
doch wenigſtens ein Senſatiönchen! Und er, der Herr Lein
wandDetektiv, hatte gezeigt, daß er auch im Leben ein
ganzer Kerl war! Außerdem würde Raquel nun beſonder
ſüß zu ihm ſein, und er war kein Koſtverächter“ Alſo en
war ſeelenvergnügt

Der Herr Aufnahmeleiter wurde zunächſt einmal kreide
bleich, als die beiden Polizeibeamten ſich um ihn bemühten
Aber ſofort hatte er ſich wieder in der Gewalt. Verächtlick
ſtreiften ſeine Blicke ſo weit er überhaupt verächtlich
blicken konnte den vor ihm ſtehenden Hoteldirektor und
den freundlich ihn anlächelnden Roxy Hudſon. Dann pol.
terte er los. Das wäre unerhört, und das könne er ſich
nicht bieten laſſen, die größte Kränkung ſeines Lebens ſe
das, und man habe eben gegen ihn intrigieren wollen um

und
„Und nun ſeien Sie froh, daß Sie ſich von der

ganzen Aufregungen in der Stille eines Kittchens er
holen dürfen. Das wird für Sie und andere von un
ſchätzbarem Wert ſein,“ unterbrach Roxy ihn mit behag
lichem Schmunzeln.

Der Aufnahmeleiter bebte innerlich vor Zorn.
„Sagen Sie mir nur das eine, Buſſe: warun

um Himmelswillen haben Sie eigentlich den armen, un
ſchuldigen Jungen, den Peter, ſo gequält?“ forſchte de
FilmDetektiv mit derſelben ruhigen Gelaſſenheit.

(Fortſetzung folgt

durfte ſich freuen.
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